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III. 
Der Idealist Splittorf begiann sein Leben in Bra- 

silien mit Enttäuschungen. „Ich liatte inir," sag-te 
er, „den Augenblick dos Betretens des neueii l^est- 
landes schöner, efhebendei* vorgestellt; ick hatte 
mir- gedacht, ähnlich wie der Entdecker Amerikas, 
Colunibxis, als Held ans Land äu treten und 
das ganze Reich für mich mit Beschlag 
'All belegien. Und wie anders stand ich jetzt da; 
ebenso unbeholfen, ebenso ohne jede Direktive wie 
all die armen AufíAvanderei- um mich lierum auch, 
mit ihnen des Eührers h^irrend." Man fragt jiich, 
wer unverfrorener ist: der Mann, der sich das Hecht 
nimmt, ein Pamphlet gegen Brasilien losailassen, 
weil diese überspannton Erwartungen natürlich nicht 
erfüllt wui'den ; oder der llauptvereln, der esi wagt, 
die Schreibereien eines! solchen Individuums mala 
fide yiu- Propaganda gegen Brasilien zu benutzen. 
Auch die Fahrt nach São Paulo bedeutete eine Eut- 
täuschungi für Splittorf, denn er hatte in unglaubli- 
cher Naivität erwartet, die z.wcite Klasse der Balm 
(für die ihm freie Fährt versprochen worden war) 
bedeute dasselbe, wie die zweite Kla'jse der vierklas- 
sigen preußischen Staatsbahnen. Er ^viegte sich in 
dem für einen Proletarier seiner Denkart charak.- 
tciristischen Wahn, deni mittellosen Einwanderer 
würden in Brasilien dieselben Vergünstigungen zu- 
teil werden, die Preußen seinen Ilegierun^räten und 
Regiei'ung^spräsidenten gewährt, wenn sie sicli auf 
Dienstreisen befinden! 

^nt der Ankunft in São Paulo beginnt dann das 
Pamphlet von Lügen zu strotzen. Das Einwande- 
roi'haus ist nach Splittorfs Behauptung zwei Stun- 
den vom Bahnhof entfernt, während es in ,Wii"k- 
liclikeit kaum zehn Minuten vom' Bahnhof entfernt 
liegt. (Diese Proportion von zwei Stunden zu zelm 
Minuten ist überliaupt das Verliältnis z,wischen Split- 
torfs Aufschneidereien und der ihr zugrunde liegxm- 
den Wirklichkeit.) In diesem Einwandererhause ver- 
sorgt die brasilianische Regierung (so heißt es kon- 
•stant anstatt Paulistaner Staatsregicrung) che von 
ihr geworbe-nen Ausv,'anderer, „bis es ihnen 
langweilig wird, auf die nicht eintretende Er- 
füllung' der Vereprechungen der Regierung zu wiii-- 
ten und sie hinausziehen, sich unabhängig von der 
•staatlichen Fürsorge das Glück selbst zu schmieden. 
Die brasilianische Regierung' braucht hierbei große 
Opfer niclit zu bringen. Denn jeder Auswanderei' 
kann gar nicht schnell g-(inug- dazu kommen, sein 
Glück zu versuchen . . . E i n e R ü c k k e h r i n d a s 
Emig'rantenhaus gibt es nicht. Die Regie- 
rung' erklärt sich ihrer Verpflichtungen für ledig 
und hat damit ihren Zweck erreicht — nämlich von 
den gescheiterten Auswajiderern nicht zur Verant- 
wortung' gezogen werden zu können. Sie erklärt sol- 
fihen Unglücklichen einfach : Bu wolltest .ja nicht un- 
ter unserem Schutze bleib(;n; dann sieh zu, we Du 
Dir selbst hilfst." 

Und der Tatbestand? Di(i Einwanderer dürfen 
überhaupt nur fünf Tage im Einwandererhause ver- 
weilen, und für jede Verlängerung des Aufenthal- 
tes ist die (ienehmigmig des Diif-ktors erforderllich, 
<lio je nacli d(;u Umständen erteilt odei' venveigert 
wird. Der Staat hat nicht das geringste Interesse 
daran, die Einwanderer ab-zuschütteln, denn eine 
fünfköpfige Familie wie die Splittorfsche veiin-sacht 
ilun bis São Paulo zum mindesten 1000 Mark Ko- 
sten. Die Regierimg hat also allen Gnmd, dafür zu 
sorgen, daß die Leute im Staate bleiben und ihr 
Fortkommen finden. Wozu würde sie sich sonst auch 
die Mühe und die Kosten machen, uni Einwanderer 

herüberzubiing'en ? Die Rückkehi' ins Einwanderer-' 
haus ist durchaus liicht verschlossen und der Staat 
«■■hüttelt gescheiterte Einwanderer diu-chaus nicht 
von sich ab. Im Gegenteil, wenn unvorhergesehene 
Um.';tände, Unglücksfälle usw. den Leuten dar-- Fort- 
kommen im Staate durchaus unmöglich machen, läßt 
die Regiei'ung sie auf Staatskosten nach ihrer Hei- 
mat zurückbefoixlern und gewährt ihnen Unterkimft 
und Verpflegimg im Einwandererhause, bis ein pas- 
sender Dampfer fälu't Das ist selbstredend auch dem 
Hauptverein bekannt. 

Im nächsten Abschnitt schildert Splittorf, wie er 
mit dem Direktor über ein Kolonielos sprach. Er 
straft sich dabei selber Lügen. Zu Anfang hat er, 
wde wir bereits; sagten, ei'zählt, daß ihm außer dem 
Lande auch Betriebiskafiital versprochen worden sei. 
Hier berichtet er, daß| er dem Direktor erwideit ha- 
be: „Wozu bedürfen wir Kapital, da wir doch un- 
seren Lebensunterhalt aus der Ijandwirtschaft wer- 
den besti'eiten können?" Wenn ihm Kapital in Aus- 
sicht gestellt woixien wäre, daim hätte seine Ge- 

' genfrage ge^i^iß anders^ gelautet. Er behauptet dann, 
der Direktor habe ihm folgende^ vorgehalten: „Er- 

' stens, daß) wir gegenwärtig in den W i n t e r m o n a - 
ten, die von Mai bisNovember dauern, leben, 
und in denselben Neuanpflanzungien nicht 

'möglich sind; imd zweitens, daß das: Ihnen zuzu- 
! weisende Land zunächst urbar zu machen ist und 
! daher erst in etwa drei Jahren ertrag'sfä- 
Ihig' wird." Bekanntlich dauert der Winter nicht 
I bis November, bekanntlich beginnt die Frtihjahi-sbe- 
stellung' in São Paulo im September, bekanntlich 

! wird in diesem Monat auch das währenid des; Win- 
I ters urbar gemachte Land besäet, bekanntlich be- 
ginnt die Ernte von im September gesäeten Gurken, 
?iIelonen, Wassermelonen, Quiabos, etlichen Gemü- 
sen, Kaitoffeln bereits im Dezember, von Kürbis' 
im .Januar, von Mais im Februai\ Und welche Er- 
träge bringt all dies auf jungfräulichem Boden! Split- 
torf Imt eben nicht verstanden, was ihm auseinander- 
gesetzt.. wurde, aus dem sehr einfachen Grunde', weil 
er von der Landwii'tschaft nicht die blasseste Ahnungi' 
hatte. Oder er erfindet böswillig. 

Jedenfalls hat er sich kein Kolonielos! auf einer 
Staatskolonie anweisen lassen, sondern hat einige 
Tage vergeblich in São Paulo Arbeit gesucht — 
^^-abrsc•heinlich Avollte er mir „feine" Arbeit anneh- 
men, sonst hätte er wahrliaftig' leicht Stellung- ge- 
funden — und sich schließlich einem italienischen 
Agenten auf eine Fazenda bei Tibiriçá als Kaffee- 
pflücker verdungen. Vom Bahnhof aus -wurden die 
Pflücker in „nicht auf Gummirädei-n fahrenden gro-; 
ben Gefährten über glrundlose Weg«" nach der Fa-' 
zenda befördert. Zu Hause ist der HeiT Bergärbei-' 
ter natürlich nie anders gefahren als auf Gummi-; 
rädern. AVie er am 19. J^uni im Iimem des Tjan- 
des gi undlose Wege sehen konnte, ist uns schleier- 
haft. I>ie Beobachtung! paßt aber zii der schönen 
Scliilderung; des Kaffees, die gleich folgt: „Ich schal- 
te hier ein, daßi der Klaffee, sobald er als Kultur-' 
pflanze angebaut wiixl, strauchai-tig gezogen wird 
und gemeinhin eine Höhe von eineinhalb Meter er- 
reicht. We Blätter des Strauches sind innen (?) grün 
und lederartig'. Die Fi-ucht ist eine Beere von dei- 
Größe der Herzldrsche." Tatbestand: die Höhe der 
Bäume beträgt im Durchschnitt 2^50 bis 3 Meter 
(sie erreichen viel mein-), die Blätter sind natür- 
lich auch außen gilin, und die Pflanzer wären es 
gern zufileden, wenn die Beeren die Größe der Herz- 
kirsche, also der gi'ößten aller Kirschenarten, hät- 
ten und dementsprechende Samen enthielten. Und, 
man fragt sich, ob denn der Held und Nachfolger 
des Columbus überhaupt jemals auf einer Kaffeeplan- 
tage gewesen ist. 

Aus ailer Welt. 

^eiiLilleton. 

Alexa 

od PI' das Drama von Montheron 
Roman von Ed. Wagner. 

(Õ. Fortsetzung.) 
Briggs wusch die geschwollenen Glieder seines 

HeiTii und dieser spürte ein fast gänzliches, wenn 
auch' nm' momentanes Aufhören des Schmerzes, 
Bald nachdem das beendet wai', erschien die Haus- 
hälterin wieder mit einem großen Teebi-ett voll köst- 
licher Speisen, welche dem P;itienten sowohl wie 
dessen I)iener trefflich numdetoi. Etwas später kam 
ein Mädchen, welches das Gescliirr und die Ueber- 
bleibsel der Malilzeit wegi'äumte. 

Hierauf machte Briggs seines Herrn Toilette, l icli- 
tete ihn mit-den Kissen auf und bereitete ihn vor, 
Gesellschaft zu empfangen. 

„Dei Herr des Hauses wird seinem Gaste bald 
seine Aufwartung machen, ^lylord," sagte er. „Füh- 
len Sic sich wohl genug, ilui zu empfangen?" 

„Gewiß!" erklärte der Graf. „Da ich seine Ciast- 
freundschaft in so ungewölmlichcr Weise in An- 
sprucli genommen liabe, bin ich voll Sehnsucht, ilun 
meine Dankbarkeit auszudrücken." 

liald darauf erschien aucli die Haushälterin init 
dei' Meldung, daß ihr Herr sich die Freiheit neh'- 
niei! werde, dem fremden Crastt; ö;nne Aufwartung 
zu machen, w(!nn dieser sich wohl genug fühle, ihn 
zn (!mi)fangen. 

Lord Kingscourt erwidt.-rte, daß (>s üim Freude 
maf^lien wüi'de, seinen Wirt zn selien, und eine Mi- 
nute später trat der Hei-r des Hauses ein. 

Das Ijiclit brannte matt, laber Lord Kingscourt 
sali, daß sein Will- ein Mann von außerordentlich 
voi'iieliincr Ersclieimmg war, nobel, gebieterisch, 
schö.i und mit einem Zug tiefer Melancholie auf 
seinem Gesicht, welclien Zeit unÄ (Jewohnheit fest 

auf demselben ausgeprägt hatten. Er sali auch, daß 
dieser Mann kein Grieclie war, vielmelir glaubte er 
an dessen ganzer' Erscheinung und seinem AVesen 
einen Landsmann zu eilcenne]i. Jedoch bewahrte Mr. 
Strange eine Reserve, welche den Grafen mit Ver- 
wunderung, ja Befremden erfüllte. 

Ml'. Strange drückte seine Sympathie aus und er- 
kundigte sich nach dem Befinden des Kranken. Er 
sprach Griechisch, und Lord Kingscourt antwortete 
in derselben Sprache, dankte seinem Wirt für des- 
sen Fi^eundliclikeit und äußerte seine Hoffnung, des- 
sen Gastfreundschaft nicht lang-e in Ansprucli neh- 
men zu müssen. 

Das strenge Gesicht Mi'. Stranges hellte sich auf, 
als ei' auf seinen Gast niedereah'. Etwas in dem 
ausdrucksvollen Gesicht und den dunklen Augen des- 
selben schien ihn tief zu bewegen. Es schien Erin- 
nerungen wachzurufen, welche Jahre lang in ihm 
geschlununert hatten; denn seine Lippen zitterten 
unter dem vollen Schnurrbart und er wandte sich 
so, daß der Schatten auf sehi Gesicht fiel, damit seine 
Bewegung nicht bemerkt \A'erden möge. 

„Sie sind willkommen in meinem Hause, so lange 
es Ihnen gefällt zu l)leiben, Mylord," sagte er mit 
freundlicher Höflichkeit. „Ich bin nur ein arnier 
Einsiedler und alles, was ich von Ihnen erbitten, 
möchte, ist, daß Sie, sobald Sie meinem Hause 'den 
Rücken gekehrt haben, meinen Namen und meine 
Existenz vergessen. Bis dahin befehlen Sie übei" 
mich, und meinen Haushalt. Wenn Sie meiner Haus- 
hälterin Ihre Pflege und die Behandlung Ihrer Krank- 
heit anvertrauen wollen, kann icli Ihnen baldige 
Herste!hing vei'heißen.'' 

„Ich, will gerne Ihre Verordnung befolgen und 
mich. Ihren Anweisungen unterziehen," erwiderte 
der Graf. 

Nach, einigen weiteren gegenseitigen Aeüßerinigen, 
und als Mi*. Strang'e sah, daß die Schmerzen des 
Patienten wieder überhand nalimen, cntschnldig-te 
er sicji und verließ das Zimmer, schickte aber seine: 
liausliälterin, um dem Kranken mit Bat und Hilfe 
beizustehen. Dank ilirer Geschicklichkeit konnteLord 
Kingscou.rt die ganze Nacht schlafen; aber als er am 

Der Großvater Bismarcks als Lj'riker. 
Bismarcks Großvater, der Rittmeister Karl Ale- 
xander v. Bismarck, scheint, trotz seiner militä- 
i'ischen Stellung, eine starke lyrische Ader gehabt 
zu haben, die ja auch seinem gToßon Enkel eigen 
war. Charakteristisch füi' den Mann und seine Zeit 
ist eine französische Lobrede „Eloge on 'Monument" 
auf seine verstorbene'Gattin, in der folgende Stelle 
vorkommt: „Vor allem kehre du Avieder, Erinne- 
iimg jenes herrlichen Frühlingsabends, an welchem 
ich zwischen der Geliebtesten und ihrer teuren 
Sbhwester am Rande eines majestätischen und fried- 
lichen Waldes im silbernen Mondlicht hinwandelte, 
während die Wasser leise rauschten imd die Nach- 
tigall ihre süßklingende Stimme erhub; mein Herz 
war der Liebe voll, gleichgestimmt mit der zaube- 
rischen Umg-ebimg; ich fühlte die Schönheit der 
Ernte und die noch größere Schönheit der Un- 
schuld, die in dem Herzen wohnte, von dem ich 
mich geliebt fühlte." — Und dieser Schwärmer vom 
Schlage Werthers war der Großvater des eiscnien 
Kanzlers! 

Die „Erbschaft Nowak". Im Jahre 1911 
konnte nian in österreichischen und reiclisdeutschen 
Zeitungen viel von einer Millionenerbschaft- Nowak 
lesen. Zuerst wai' die Rede von einem in Nord- 
amerika mit Hinterlassmig vieler Millionen ver- 
storbenen ]\Iarkus Nowak; ein anderes Mal wurde der 
Erblasser Leopold Nowak genannt und sollte vor 
40 Jahren in Australien mit Hinterlassung eines 
Vermögens von 140 Millionen Alark gestorben sein, 
andern Nachrichten zufolge war er als Leopold No- 
wak in Nordafi'ika gestorben. Da in verschiedenen 
Blättern die Vermutung ausgesprochen war, Nowak 
oder seine Vorfahi'en stammten aus Krain, so fanden 
sich auch in Oesterreich' zahh'eiche Leichtgläubige, 
die "àus den Naohiichten Hoffnung auf den Anfall 
eines großen Vermögens schöpften. Bei den öster- 
reichisch-ungarischen Vei'ti'ctungsbehörden meldete 
sich eine Menge von Pereonen, die als Erbanwärter 
aufti\aten und Auskunft über den Nachlaß verlang 
teil. Tatsächlich wurden auch eingehende Nach- 
forschungen gepflogen, und sie hatten den zu er- 
wartenden Erfolg: weder in Noi'damerika noch in 
^\u8ti'alien oder in Nordafrika befindet sich eine der- 
artige herrenlose Millionenerbschaft Nowak. Es ist 
Wieder einmal der Ti-aum vieler von mühelos in 
den Schoß fallenden Millionen zerstört. 

Die entlassenen englischen Offiziere. 
Allgemein wird die Ritterlichkeit des deutschen Kai- 
sers in England anei'kannt, daß er vor don Besuche 
des englischen Königspaares Befehl gegeben hat, 
die drei wegen Spionage in Deutschland verurteilten 
Offiziere French, Bi'andon und Stewart aus der 
Festungshaft zu entlassen. Die Mitteilung kam völ- 
lig überraschend und wirkte deshalb um so tiefer. 
„Hoch dem Kaiser" -war die Aufschrift^ auf einem 
Plakat, "das die „Evening News" ei-scheinen ließ, 
ein Blatt, dem man walu'lich keine sehr freundlichen 
Gefühle für Deutschland nachsagen kann. Die Be- 
gnadigten sind inzwischen in England angekommen. 
Sie erklärten, daß eio keinerlei Klagten über die 
ihnen widerfahrene'Behandlung vorzubi'higen hätten. 
Den Zeitungsleuten gegenüber, die sie weiter aus- 
fi'agen Avollten, verhielten sie sich schweigend. Walir- 
scheinlich werden sie nach Verlauf einiger Zeit ein- 
gehender berichten über die Eindrücke, die sie in 
(leutschen Festungen sammeln konnten. 

Der Kassenmagnet. Gegenwärtig mrd in 
Frankreich und Italien von einem Konsortium von 
Hoteldieben unsicher gemacht, das mit einem neuen 
Kniff glänzende Erfolge erzielt. Die Gauner arbeiten 
meist zu dreien und der Kassenmagnet wird immer 

andern Morgen erwachte, fühlte er sich elender, als 
zuvor, mid alle Gesciiicldichkeit der Haushälterin 
reichte nicht hin, ihm wesentliche Linderung zu ver- 
schaffen. Die geringste Bewegung verursachte ihm 
namenlose Schmerzen, und es war voraussichtlich, 
daß die Krankheit eine langwierige vrerden w ürde, 
und Lord Kingscoiul: wappnete sich mit Geduld. 

Briggs rückte das Bett ans Fenster und legte die 
Kissen so zm-echt, daß sein Herr, halb aufgerichtet, 
die ferneren lierge, die nähere anmutige Landschatt 
und einen Teil der nächsten Umgebung des Hauses 
üijersehen konntcj. Gerade unter dem Fenstei' lag 
Aliß Stranges 'Blumengarten, wo die schönsten Ro- 
sen in einer walu'en Ueberfülle blühten. Hier ver- 
brachte an schönen Tagen Alexai oft mehrere Stun- 
den, und ihrer Gewohnheit g-emäß kam sie auch a.n 
diesem Tage in ihren Garten, ohne auch nur an 
die Möglichkeit zu denken, von ihrem Gaste gesehen 
zu werden. 

Es war schon spät am Nachmittag. Der Graf lag 
ruhig auf seinem Kissen, sein Gesicht war bleich 
und,' von Schmerz verzogen. Plötzlich ei-schrak er, 
als er leise Tl-itte hörte und eine zart(; schlanke Ge- 
stalt an seinem Fenster vorüberhuschte. Sie hatte 
ein Blumcnkörbchen am Arme, f-ür welches sie die 
lirachtvollsten Rosen auswählte. Ihr Haar leuchtete 
wie Golbdronzc in der rötliehen Flut dos Abend- 
sonnenscheins; ihr holdes, zartweittes Gesicht. mit 
den rosig überhauchten Wangen war dem Beobach- 
ter liälb. zugewandt, und als sie, von Strauch zu 
Strauch gehend, und einige besojiders schöne Exem- 
l)lar(.' abschneidend, hinter einem ül^erans blühenden 
Busch stehen blieb imd ganz von Rosen umwoben 
war, da sah sie in der Tat wie eine Elfenkönigin' aus 
oder wie die Göttin der Blumen selbst. 

Dei' Grai erkannte in ilir sogleich seine Rette- 
5'in aus der Räuberhöhle., das brave, furchtlose Mäd- 
chen, welches gewagt hatte, zwischen Spiridion und 
seine Opfer zu treten. 

„Briggs!" rief er leise;; „komm her und sieli!" 
.Der Diener kam und sah zum Fenster liinaus. 
,,Wer ist die junge Dame, Briggs?" fragte-dej' 

(!raf hastig und erregt. 

durch eine bildhübsche .Frau vertreten. Von vorn- 
herein suchen die Abente\n-er nur jene kleinen ge- 
diegenen Hotels der l-^*ovinz auf, wo noch keine 
Gas- oder elektrisclie Beleuchtung angebracht ist 
und wo mit Vorliebe reiche Agrarier abzusteigen 
pflegen. Haben die S])itzbulx}n ein Opfer ei'koren, 
mietet der Kassenmagnet ein Zimmer nebenan. Höix 
nun die Frau, daß ihr Zimmeniachbar nach Hause 
g'ekonuiien ist und zu Bett-gehen will, klopflt sie 
an die Tür des Nachbars. AVird von innen gefi-agt, 
was los sei, antwortet sie mit lieblicher Stimme: Bitte 
tausendmal um \^crzeihung, mein Herr, aber ich 
bin in furchtbarer Verlegenheit. Meine Kerze ist 
verjöscbt, ich besitze keine Zündhölzehen. Der 
lockiniden Frauenstimme widereteht keiner. In der 
Regel Avird sofort das Zimmpr geöffnet und geblendet 
von der im tiefsten Negligée erschienenen reizen- 
den Dame, erbiet(it sich der Nachbar, die Kerze im 
Zimmer 'der Gnädigx;n in eigener Person anzuzün- 
den. Das wird zögernd zugestanden, doch haben 
es die Herren selten sehr eilig, das Zimmer wieder 
zu verlassen. Während die interessante Frau mit 
dem hilfreichen Herrn plaud^'.rt, untersuchen ihre 
beiden Spießgesellen das Zimmer des Mannes und 
entwenden die meist offen daliegende Brieftasche, 
Börse, Uhr usw. Der Diebstahl geht blitzschnell 
vor sich und oft- bemerkt der Ausgeplünderte eret 
am ]\[orgen, daß er bestohlen wurde. In manchen 
Fällen duldet die Gnädige aber nicht die Begleitung 
bis in ihre Stube, sondern gestattet nur, daß der 
Herr mit seiner Kerze am Eingang ihres daim in'imer 
mehrere Türen entfernt liegenden Zinum'rs leuch- 
tet und so lange wartet, bis sie selbst Licht an- 
gezündet hat. Während sie das sehr langsam tut, 
steht der zu Bestehlende z-wischen ITir und Angel, 
mit dem Gesicht ins Zimmer gewendet. Inz-wischen 
haben die Genossen des Kassenmagnets Zeit ge- 
nug gefunden, die Kostbarkeiten des F^i'emilen zu 
besichtigen. 

Der letzte Si o u x - H äup tli n g. Der letzte 
der Sioux-Häuptlingc, „Bear Looks Behind", wurde, 
während er in einer Indianerversanunlnng unweit 
der Stadt White River, S. D., seine Stammesgenossen 
zur Annalime des Christentums aufforderte, vom 
Hi i'zscidag getroffen und sank tot zu Boden. Der 
Indianer hat sich tiefe Trauer um das Ableben ihres 
Häuptlings bemächtigt. In der Geschichte der Sioux- 
Lidianer ist es das erste Alal. daß sie ohne Häupt- 
ling sind. 

Radikale Maßnahmen gegen das 
Opium las ter. Die Blätter melden aus Shang- 
hai: Eine Abteilung von Soldaten Avurde nach Sen- 
chanting entsandt, um die Mohnfelder zu vernichten, 
die zur Gewinnung von |Opium dienen. Die Sol- 
daten stießen lx;i der Bevölkerung auf starken Wi- 
derstand. Die Bewohner mußten sich flüchten, um 
sich vor der Wut der Soldaten zu schützen. Darauf 
steckten die Soldaten den Tempel in Brand, wobei 
67 Personen den Tod. in den FlanÄen fanden. 

' Achtfacher Giftmord. Aus Warschau wird 
berichtet: In Fahrn (Littauen) mengte die Dienst- 
magd des Großgrundbesitzers Krukowski aus Rache 
■wegen angeblich schlechter Behandlung in .die Spei- 
sen der Familie Gift, wodurch die ganze achtköpfige 
Familie vergiftet wurde. Ti'otz sofortiger ärztlidien 
Hilfe sind alle acht Personen gestorben. Die Alör- 
derin wurde verhaftet 

Schweres Unglück in Amerika. Auf dem 
Munizipalpier in Longebeach in Kalifornien, wo die 
englischen Einwohner der Stadt am 24. Alai den 
Empire-Day feierten, stürate eine zwanzig Fuß 
hoho überfüllte Zuschauertriliüne ein. Das Unglück 
venirsachte eine furchtbare Panik, der ^gegeiiüber 
(Ue Polizei machtlos war Nach dem Einsturz war 
der Strand mit schreienden und sich in Krämpfen 
windenden Alenschen bedeckt, von denen zohlreiche 

„Ich weiß es nicht, Alylord," lautete die Antwort 
des Dieners. 

„Sie muß in diesem Hause wohnen,' 'sagte der 
Graf. „Tritt zurück, Briggs. Sie darf nicht bemer- 
ken, daß wir sie beobachten. Ich denke, sie ist die 
Tochter unseres AVirtes.' Sie hat dieselbe hoheitliche 
AVürde, welche ihn auszeichnet," fügte er wie im 
Selbstgespräch' hinzu. „AVer mag dieses geheimnis- 
volle Paar sein, so edel, so würdevoll, so sehsani 
abgeschlossen von der ganzen Menschheit?" 

Er beobachtete Alexa, so lange er sie sehen konn- 
te, seine köri^erlichen Leiden vergessend in der Be- 
wundei'ung ihrer Schönheit und Anmut. So lange sie 
im Garten weilte, dachte er nur an sie; als sie aber, 
nachdem sie ihr Körbchen mit Rosen gefüllt hatte, 
sicli entfernte und seinen Blicken entschwunden Avar, 
fiel er bleich und sclweigsam auf sein Kissen zn- 
i'ück. 

' Etwas später kam die Haushälterin mit dem Abend- 
essen und einer Vase \'oll ausgeAvählter Rosen. Siei 
stellte beides auf den Tisch neben dem Bett utid 
Avollte sich entfernen. 

„AVarten Sie!" sagte der Graf Itastig, und sein 
Gesicht wurde glühend rot, als er die Blumen nahm' 
und begierig ihi'en köstlichen Duft einatmete. „Wie 
schön sind diese Rosen! Sie sind sehr aufmerksam, 
nieine gute Fi'au.'Die Rosen sind mir lieber als das 
Essen." 

Die Haushälterin läclielte, sagte aber nicht, Avie. 
er oTAvartet hatte, daß die Rosen ihm von anderer 
Hand geschickt Avorden Avaren. 

„Sagen Sie mir," sprach, der junge Graf weiter, 
„Avie ist der Name meines freundlichen AA^irtes?" 
" „Fa- heißt Alesser Stasso," lautete die kurze, be^ 
stimmte AntAvort. 

„Ist er eiii Grieche?" 
„Nein, Alylord; er kam aus einem fremden Lan- 

rte, — Aveit von hier, ■ - aber ans Avelchem, Aveití 
icli nicht." 

Der junge Graf hätte, gern noch einige Fragen in. 
betreff des jungen Alädchen's, Avelches ihn aus den 

■ Händen der Räuber befi-eit hatte, an die Haushäl- 
terin gerichtet, aber sein Zartgefühl hielt ihn davon. 
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verwundet waren. Getötet wurden fünfzig' bis sechzig- 
Personen. íJõ Lelciien sind b«j«it.s geborgen "wor- 
den, meistens Frauen.und Kinder. 

Bundeshauptstadt. 

Kandidatur llodrigues Alves. Die ent- 
scLiedeno Ablelmung der Herrn [Rodrigues Alves 
angetragenen Kandidatur bat in den ix)litischen Krei- 
sen einen guten Eindruck gemaclit. Seine Kandidatur 
wäre in diesem Falle eine Kampfkandidatur g*ewesen 
vmd das wollte man außei-lialb der Koalition nicht 
babcn, da man in gewissen Kreisen noch immer auf 
eine ^'ersöbnung hofft. Es gibt Stimmen, die da be- 
haupten, daß nach der zustande gekommenen Ver- 
söhn rtng Hen- Rodrigues Alves der g^emeinsame Kan- 
didat sein werde. In einem solchen Falle hätte er 
keinen Grmid mein-, die Kandidatur abzulehnen, es 
sei denn auch Gesmidheitsrücksichten. 
. Die zukünftige ^Bundesregierung. Ein 
mit „Patriot" zeichnender Zukimft»deuter hat nicht 
nur vorausgealmt, wer der Präsident werden wiixi, 
sondem er weiß auch darübei' Aufschluß zu geben, 
welche Herren die Regierung bilden werden. Seine 
Kombination ist: Präsident Ruy Barbosa; Vizeprä- 
sident Alfredo Ellis; Minister des Innern Dr. Ubal- 
dino de Amaral; Finanzministeir Dr. Galeão Carval- 
hal; Verkehrsminister Dr. Miguel Calmon; Landwirt- 
schaftsminister Dr. Luiz Pereira Barreto; Krieg"smi- 
;ii3ter General (3aetano,do Paria; Míuineminister 
Admirai Alexandrino do Aleneai' imd Minister des 
Aeußem Dr. Assis Brasil. — Wenn der Herr den 
letzteren Namen an die erste Stolle gesetzt hätte, da 
wäre seine Kombination noch patriotischer gewe- 
feen. 

Zeichen des Umschwungisi ? Wir haben in 
der letzten Zeit mehrfach lusotrasilianistohe Preß- 
stimmen zu vei-zeichnen gehabt, die auf einen begin- 
nenden Umschwungi in der Ueberschätzung Frank- 
leiehs und des ííanzosentuma schließen lassen. 
Merkwürdiger "Weise zeichnen sich besonders- die 
Korrespondenten des „Estado de São Paulb" durch 
ein nihigeres; Urteil vor vielen ihrer Kollegen aus. 
Unsere Leser werden sich erinnern, daß nicht nur 
HeiT João Grave anerkennend von Deutschland 
spricht, sondern daß sogar auch Herr Medeiros e 
Albuquerque neuestens nicht mehi- der unbedingte 
FranzosennaiT ist, der er früher wai-. Nun haben wir 
den beiden als Diitten im Bunde den Londoner Kor- 
respondenten des „Estado" anzureihen, einen mit 
dem Pseudonym Zeno zeichnenden jx>rtugiesischen 
Schriftsteller. In einem „Toul und Beifort" betitel- 
ten Artikel sagt er: „Ich habe in der letzten Zeit 
viel von der Itenaissance des französischen Geistes 
gehört und fiesen, von der G-lut seines! Patriotis- 
nms, der Gi-öße seiner Ent3a,güng und von der Erset- 
zung des Absynth durch den Pußba,ll als Nachmit- 
tag;s-Zeitvertreib. Gesagt haben mir'» Engländer und 
gelesen habe ich's in Londoner Zeitungen. Da ich 
gerecht zu sein liebe, muß ich mit delnj Geständnis 
beginnen, daß ich oft img'erecht gegen íYankreich 
bin. Das i-ülirt von dem Aergför her, den mir die un- 
bedingte und ki'itiklose Bewunderung verursacht, die 
in gewissen Ländern und besonder^ in jenem, in dem 
der Limoeiro blüht (Limoeiro ist das pbrtugie&iòche 
Wort für Zitronenbaum und zugleich der Name des 
Lissaboner, mit jwlitisichen Gefangenen überfüllten 
Staatsgefängnissös), für alles gehegt wiixl, was fran- 
zösisch ist: aus dem einfachen G-ninde, weil diesi 
die einzige liYemdsprache ist, die man kennt, unjdj' 
die einzige Literatm-, die man liest. Fl-ankreich kennt 
man aus dem, was die Franzosen da,rüber schreiben, 
imd die übriglen Länder ebenfalls aus dem, was di© 
Franzosen mit außeroixlentlicher Unkenntnis des G'- 
genstandes verbunden mit dem sJ'^l^paÜlischäteu 
Nichtbewußtsein ihrer Unwissenheit darüber sagen. 
Im Lande, wo der Limoeiix) blüht, hat Irtan keine 
A.hnung' von dem, was die Eng'länder, die Deutschen, 
die Amerikaner, die Russen und Italiener denken, 
Bchreibcn und tun; weshalb man schließt, daß sie 
ga.r nichts denken, schreiben und tun. Nun bin ich' 
seit langem überzeugi-t, daß die Literatiir, die Politik 
und die „Guinquettas" von Paris, nacli dem Lande 
des Ijimoeiro verpflanzt, die Hauptursachen des 
Ihiinp difjses affenmäüig' nachahmenden Landes ge- 
wesen sind." Und zum Schlüsse Ixjmerkt er: „Aus 
den beiden Nachrichten über die Meutereien bin ich 
zu dem netten Schluß gelangt, daß die Zivilperso- 
nen in den Grenzbezirken, die keinen Militärdienst 
zu leisten haben, patriotisch für die dreijährige 
I>ienstzeit begeistert sind, und daß die Soldaten, die 
noch ein Jalu- länger dienen sollen, mit gleichem 
Patriotismus sich weigern, in den Kasernen zu blei- 
ben. Sie erklären sich in Friedenszeiten bereit, zu 
kämpfen. Vielleicht zeigen sie in Knegszeiten Nei- 
gung, in den Kasernen zu bleiben. Ich kann nicht 
an die Tapferkeit aufrühreiischer Soldaten glauben." 
Da der „Estado de São Paulo" eine der größten und 
angesehensten Zeitungen des Landesi ist, so kann 

zurück. Stundenlang grübelte er darüber nach", wer 
dieses Mädchen sein mochte, und als er schlief, 
träumte er von ihr. 

Am andern Abend hatte der Graf das Vergnügen, 
Alexa wiederzusehen, und mit dem Abendessen kam 
wieder ein Ro.senstrauß. Er glaubte, daß die junge 
Dame ihm die Blumen geschickt hatte, obwohl die 
(Haushälterin sich den Anschcin gab, die Gabe kom- 
me von ilii-, imd als Briggs sich zum Abendessen in 
die Küche begeben hatte und der Graf sich allein 
befand, fülirte er die Rosen in seltsamer Zärtlichkeit 
und Elirerbietung an seine Lippen. 

Kaum hatte er den Strauß wieder in die Vase 
gesteckt, als er auf der Veranda in geringer Entfer- 
nung Tritte hörte, und eine zarte, liebliche Stimme 
rief: 

' „Vater! Lieber Vater! Komm heraus in die milde 
Luft. Der Mond erhebt sich über dem Golf! Die 
Nacht ist wunderbar. Du bist seit gestern morgen 
in Deinem Zimmer eingeschlossen gewesen. Deine 
Kranklieit ängstigt mich. Wenn Du nicht auf die 
iVeranda herauskommen kannst, mu»ß ich anneh- 
!men, daß Du emstlicher krarjfc bist, als Du mich es 
glauben machen willst!" 

Des jungen Grafen Herz bebte hoffnungsvoll. Das 
Mädchen war also Mr. Stassos Tocliter. Ihre Stim- 
me durchbebte ihn, wie ilir Anblick es getan, als er 
eie in der Höhle der Banditen gesehen hatte. 

Dann vernahm er den Klang eines schweren, ge- 
imessenen Schrittes. Mi-. Strange, unfähig, den Bitten 
seiner Tochter zu widerstehen, verließ sein Zimmer 
lind warf sich schwer auf einen Sessel auf der Ve- 
Iranda. In der Stille des Abends imd da ein Flügel der 
Glastür von Lord Kingscourts Zimmer halb offen 
stand, konnte dieser jeden Ton der sanften lieblichen 
Stimme hören. 

„Wie angegriffen Du aussiehst,' 'sagte das Mäd- 
chen in englischer Sprtvche. „Ich sah die Verände- 
rung an Dir niclit in Deinem Zimmer; es war dort 
f!0 finster. Du solltest nach einem Arzt schicken." 

„AVer kann eine kranke Seele kurieren," fragte 
SMr. Strange bitter. „Ich bedarf keines Arztes, keiner 

, es ims natürlich nicht gileidigültig' sein, ob seine 
: Mitarbeiter die in Brasilien hen'schende Gallomanie 
Í fördern oder bekämpfen. Darum nehmten \\ir äuclx 
I von Zenos Aeußeniiigen mit Befriedigung Kennt- 
i nis. 
I Die Noroeste Eisenbahn schuldet dem 
i Bundesschatzamt die Kleinigkeit von 12800:000$000. 
i Deshalb hat der Verkelxrsminister vei-schiedene Zahi- 

Àl?€ ílPtl j Stile (catch as catch can). Zu diesem Zweck depo- uwll DailuCoö . odlCIl, j nierte er bei der Redaktion der ,„Fanfulla" den Be- 
trag von tausend Franken, der Raicevich zufallen 

Rio Grande do Sul. Unsere deutschsprachli-1 sollte, wenn er Sieger blieb. Die Hcrausforderun 
chen Kollegen haben in Porto Alegre einen bemer- wurde' angenommen, die Summe aber abgelehnt, da 
kenswertei) Erfolg cn-migen. Wie wir aus unserer. Raicevich nm- des Sieges wegen kämpfen wollte. 

Das sensationelle, in São Paulo noch nicht gesehene 
Ringen wurde für Dienstag abend festgesetzt imd 
die Freunde des Rings]>ort& wai'en nicht wenig ge- 
spannt, die beiden Kraftmenschen auf der Matte 

dortigen Namensschwester ersehen, hat der Staats 
Präsident Dr. Borges de Medeiros, unseren Kollegen 

|lungen, welche die Bundesregierung für vollendete Hemi Arno Philipp zu sich gerufen und sich von 
I Arbeiten der Gesellschaft zu leisten, sistieren l^sen. ihm den Fall Schüler-'Fröhlich genau erzählen las- 
j Meser Tage wird Antonio Azeredo sich mit die- ggn. Aus der Schilderung Ilen n Philipps hat Herr i herumkollem zu sehen. Einige Stunden vor dem 
j ser Gesellschaft im Senat befassen. i^rg-es de Medeiros (len Eindruck gewonnen, Match ließ die Polizei aber bekanntg-eben daß eie 

j^eue r Fahrplan der Zentralbahn. Die ^aß es sich wü-klicli um einen Meuch^mord han- den Kampf nicht dulde, da er zu einer unlieb,samen 
i Zentralljalui wird einen neuen Fahrplan, einnihren. deit und das Schüler eine harte Strafe \^dieht hat. | Einmischung des Publikums führen könne. Die Po- 
1 Es heißt, daß nach demselben auch am '^ge z\vi- Staatsexekutive, kann der Präsident' lizei hat imser Publikum richtig eiageschätzi. Die- 
schen der Bundeshauptstadt imd Sao Paulo ein jjichter keine Vorscliriften machen und am al- j &es Publikum w,'äre nicht imstande gewesen, dem 
Luxuszug verkehren wu-d. lerwenigsten den Geschworenen etwas befehlen, in ! wilden Kampfe, bei dem außer dem Strangulieren 

zwucKKemre, aen unnoaoxtn ireuoieioen una inre ^on der Verfassung verlieliene, und wenn Borges de ' Paitei ergriffen, obwohl äieser jmige Herr der Pro- 
FuliKi-scliaft m der Kammer wi^er uboniehmen Medeiros sicli rückhaltslos zu der Ansicht bekemit, iektion nicht bedarf, da er durch seine Muskelpol- 
werde, daran komite doch eig^itlich nin- d^- zwei- (j^ß der genannte fiühere Kammei-sokietär von La- stern und seine migeheure Kraft schon genügend 

dp Brudei-s d<^ Bimdes- geado mit Uiu'echt freigesprocihen worden ist, da protegiert ist. Er liat schon mit Frank Gotch gerun- 
prasidenten nicht k^nt. Aus dem \ erhalten des "brauchen wir nicht mehr daran zu zweifeln, daß das 

iXfeutnants Mario durfte man keine Sculüsse ziehen, Staatstribunal das Urteil de,s Schwurgerichts, gegen 
erstens iweilHeij Mario ^ron anderer seelischer Struk- das bekanntlich Einspruch erlioben ist, umstoßen 
tui' ist als sem Oi^el, mid zweitens, weil er kein De- -wiid. In diesem Falle wird Schüler vor eine andere 
putiertenmandat für Rio Grande do Sul inneh^, wie Jvu-y gestellt werden, aber nicht mehr in Lageado 
dieser, sondern eines fm- I^iia. Was bekanntlich ein pondera in einer anderen Stadt, wo der Mörder kei- 
W'^sntlicher Unterscliied ist. Einfluß besitzt. Es ist höchstwalirscheinlich, daß 

Die zweite Volksversammlung zu gunstan der Kan- der Prozeß vor dem Schwurgericht in Porto Alegre 
didatm- Ruy Barbosa, die wegen des heftigen, tage- gelbst Erledigung kommen wird. Das würde aber 
lang an^tenden Regens meljrfach verschoben wer- eine Veruiteilung bedeuten, denn das portoalegren-' ,      
den m^te, konnte ^dlich, ^stern auf dem Largo ger Schwurgericht hat sich in den letzten Jahren den de^ Ring-sports eine schöne Schaustellung mensch- 
de S. Francisco do Paula stattfinden. Nachher be- ^uf erworben, ausnahmsweise streng z i sein, was liclier Kraft und Gewandtheit entging. — Direkt 
gaben sich die Mamfestanten n^h dem Senatsge- vielleicht darauf ziu-ückzufülu'en ist, daß die Anklage ungerechtfeitigt. iàt die Version,, d^ Raicevich sein« 
bàude, um den ■ Senatoren dieselbe Bitte zu übör- portoalègrenser Staatsauwalt in selir ^uten —   ' 
mittein wie den Deputierten, nämlich den Partei- Händen liegt. — Die unserem Kollegen gegenüber 
zwist und Interessenstreit zu vergessen und der Auf- abgegebene Erklärung Dr. Borges de Medeiros' ist, 
Stellung der Kandidatur Ruy mzustimmen. ^vie schon gesagt, ein Erfolg der deutschsprachli- -  „       

Ai^ die Anklagen des „Paiz", daß der General Dan- chen Presse. Sie hat den sonderbaren i^isprucli auf i geworfen, aber Raicevich ist nicht zuzutrauen daß 
tas Barreto Pernambuco tyrannisiere, ei-widert das das allerscliärfste gerügt und das hat den Staatsprä-1 er kneifen könnte. 
Pemambucaner ,jTternpo'', daß niem^s die Buld- sidenten veranlaßt, zu der Saclie tSellung zu neli-1 Der Hühneraugen-Mann. Es ist schon sehr 
samkeit imd die politische Freiheit in Leben und rnen. Diese Stellmignalime wird Herr Dr. Borges ' übei-' unästhetische Reklame gesclmelx^n wor- 

I Presse Pemambucos so groß gewesen seien, wie de Medeiros in der deutschen Kolonie \ ielo Sym- • (len. Aber es gibt eine Reklame, die nicht nur un- 

gen, dem Weltmeister im amerikanischen Stile, und 
da er aus den ;Händen dieses Amerikaners heil 
herausgekommen ist, so hat er den Nachweis er- 
bi'acht, daß er die Gefahren des freien Ringkampfes 
wohl eiti-agen kann. Das Publikum begi-eift es nicht, 
daß der jugendliche, immer freimdlich lächelnde 
Mann eine eherne Konstitution hat luid regt sich 
seinetvr'egen auf. Deshalb wai' die Maßnahme der 
Polizei, die aufi-egende Szenen voraussah, wohl am 
Platze, obwohl infolge desi Verbotes den- íYeunden 

Niederlage vorausgesehen imd deshalb durch seine 
Freunde das Vesrbot erwirkt liabe. Die Niederlage 
war nicht ausgeschlossen, denn Willy Ffelgenhauer 
liat schon große und stai'ke Meister im freien Kampfe 

jetzt. Der beste Beweis dafür sei der Umstand, daß pathien ge^vinnen, und ei- ist ein viel zu guter Poli- 
zwei Blätter erscheinen, die der Regierung offene tiker, um nicht zu wissen, was diese Sympathien für 
Opposition machen. Ein anderer Beweis für die Buld- ihn bedeuten können. Mag aber auch diese Stellung- 
samkeit, das Veitrauen und die Achtimg vor der nähme auf politische Erwägungen zurückzurufen sein 
politischen Freiheit sei die lebhafteste Wahlbewe- oder nicht, sie ist und bleibt eine Unlorstützimg der 

igung, in der, die Gegner ungehindert Propaganda Gerechtigkeit und als solche anerkennenswert 
j machen dürften. Das „Paiz" habe behauptet, der 
! General liabe eine Munizipalkammer abgesetzt, doch " • —   —   „—  
I die betreifende Stadt habe das Blatt vorsiclitshalber ; 
nicht genannt^. Da in Pernambuco von einer sol- í ^ 
chen Absetzung nichts bekaimt sei, so möge das' 

yrs ■ 

Paiz" doch die Namen nennen. Die ungestörte An- 
wesenheit des Hemi Estacio de Sá und die Betei-' 

ästhetisch, sondern direkt ■widerlich ist und zu dieser 
gehört auch unlMidingt der Hülmeraugenkasten, den 
man bald hier und bald dort aufgestellt sieht. Ein 
Mann, allem Anschein nach aus dem Lande der Zi- 
tronen, will ein sehr wirksames Hühneraugenpflaster 
erfimden haben. Das Mittel wirkt Wunderdinge. 
Klebt man es über ein Hühnerauge, so schält sich die- 
ses in sehr kurzer Zeit ab und der Mensch ist diese 
Plage für alle Zeit und Ewigkeit los. Um die Zu- 
verlässigkeit seines Mittels dai-zutim, läßt der „Er- 

i finder" sich die abgeschälten Hühneraugen zuschik- 

liugng desselben an der Waldagitation seien eben- stimmt, wer der Nachfolger des Herrn Dr. Joa- 
I falls Beweise gegen die Behauptungen des „Paiz". quim Martins de Siqueira werden wii-d. Vorläufig 
j Das deutsche Fest, zur Feier des Regie- bleibt das FinanzBekretariat imter der Leitung des 
j mngsjubiläums des Kaisers, das ursprünglich für den Justizsekretärs, Heim Dr. Sampaio Vidal. Da alle 
j 14. Juni geplant wai- und dann auf Anregung des Geschäfte in der besten Ordnmig sind, so kann der 
j deutschen Gescliäftsträgers verlegt winde, findet nun Herr Justizsekretär beiden Aemtcrn vorstehten, ohne 
: bestimmt am nächsten Sonnabend, den 28. "das eine zu vemacldässigen. — Am Dienstag konfe- 
' Juni statt, und zwar in den prächtigen Räumen des rierte Herr Sampaio Vidal längere Zeit mit dem 
plub Gymnastico Portug-uez in der Rua do Hospicio. Inspektor des Schatzamtes, Herrn Luiz de Gonzaga. 

, Es wird ein Konzert veranstaltet, bestehend aus Or- Es handelte sich um die Zusammenstellung statisti- 
chestervorträgen, Männer (lund Frauenchören, und scher Daten für die Botschaft des Staatspräsidenten, 

' es werden lebende Bilder gestellt. Daran soll sich die dem Kongreß vorgelegt werden soll, 
dann ein Tanz scliließen. Au!f den Namen lautende Der Staatspräsident, Hen- Dr. Rodrigues 
Eintrittskarten zum Preise von 4 iMlreis für die Alves, wird vielleicht noch im Laufe dieser Woche 
Person bezw. für Familien zum Pi-eise von 7 Mil- sich, nach Guarujá begeben, wo er längere Zeit zu 

■ reis sind in der Deutschen Schule, Rua do Senado verweilen gedenkt. 
247, in der Deutschen Apotheke de^ Herrn Marx-i Percival Farquhar, der g-roße Finanzmann 
r.'^n sowie bei den Vorständen der verschiedenen luid Organisator unzähliger Sj-ndikate ist gestern 
\ ci'Ciii.' zu haben. Wir machen darauf aufmerksam, '^ier eingetroffen. Er kam mit der „Asturias" nach 

' daß Kinder zu dem Pest nicht mitgebracht werden Santos und fulu- sofort >nach Säo Paulo weiter. Hier 
dürfen, um die Veranstaltung nicht zu stören. Als er nicht lange bleiben und vielleicht schon heute 

I Grenze betrachtet die Festkommission das Alter nach Rio zuifückkehi-en. Ueber die Reise dieses un- 
; von etwa 14 JahJien. Im übrigen verweisen wir auf ternehmimgalustigen Amerikanera vsard erzählt, daß 
die Anzeige. I^i' von einem Privateeki-etär und mehreren Steno- 

Automobili&mus. Man spricht davon, daß begleitet ^i. ^Väbrend der Ueberfahrt von 
ZTwischen der Bundeshauptstadt und Juiz de Fora, nach Brasilien habe er mehr als tausend 
Minas Geraes, eine Autornobilstraße angelegt wer- ^ d^'^htlose Depeschen erhalten und abgeschickt. Die 
den soll. Bei der bekannten Tüchtigkeit der Zentral- ' adiographische Station liabe mit seinen Telegram- 
bahn wäre das kein schlechter Gedanke, die bei- allein zu tun gehabt mid er habe mehrere Con- 
den Städte durch eine solche Verkehrsstraße zu vei-- vertelegraphiert. In Rio habe er einen unge'heu- 
binden. ; Telegi^mmen vorgefunden, die er 

i D e r B u n d e s p rä s i d e n t, ;Marschall Hermes habe. Herr P^quhar wird nicht 
Fonseca, soll sich mit Fri. Naii- de Teffé, Tochter w ^ anfangs 
des Admirais Teffé von Hoonhok, veriobt haben. Argentinien und von dort 
Von einer Liebschaft wiude schon längst gemun- weiter reisen. - AuffäJlig 
kelt, aber niemand dachte, daß der Landeschef, der 
sfehon Großvater ist^ wirklich noch auf Freiers- Gef^ fju- 
füßen gehen könnte. Jetizt scheint sich das doch zu (Vo,,nHiip}i ^Herm Farquhaj; jetzt sehr 
bewahrheiten. v • 

Ii reier Ringkampf ver b oten. Dieser Tage 
erließ der österreichische Ringliämpfer, Willy Fel- 
genhauer, nachdem er von Giovanni Raicevich im 
griechisch-römischen Ringkampf besiegt wurde, die 
Herausforderung zu einem Match im amerikanischen 

, i ken und diese stellt er in einem Glaskasten aus. In 
Finanz Sekretariat. Es ist iiocli nicht be- jder Mitte sieht man sein Bild und rund hemm die 

anderen Medizin als Deiner Liebe. Aber um Deinet- 
wegen wünsche ich, ich wäre vor vielen Jahren ge- 
storben; Deinetwegen wünsche ich, ich wäre jetzt 
tot." - 

Jcli veratehe Dich nicht. Wie sonderbar bist Du," 

Hühneraugen in allen Größen und Formen — von 
dein kleinsten Damenhühnerauge bis zum Monstre- 
hühnerauge eines Plattfüßlei-s. Aus einiger Entfer- 
nung gesehen, erscheint die Hülmeraugenkollekti- 
on wie eine Schmetteiiingsammlmig und erst in 
der nächsten Nähe sieht man, daß der Kasten absolut 
nicht zu Dekorationszwecken dient. Vor dem Ka- 
sten steht der „Erfinder" und preist sein Mittel an, 
auf die Hühneraugen verweisend, von welchen er 
die armen Mitmenschen mit der Hilfe seines Pfla- 
sters befreit. — Dieser Mann war schon vor eini- 
gen Monaten liier, da verschwand er alx;r v.ieder, 
um andere Städte mit seinem Kasten zu besuclien. 
Jetzt ist er wiedergekehrt und vei-schünert das Stras- 
senbild wieder mit seiner Hühneraugenkollektion. 
— Einen solchen Unfug dürfte die Polizei nicht 
dulden. 

Companhia Mogyana. Am nächsten Sonn- 
abend findet in Campinasi die Generalversammlung 
der Aktionäi-e dieser Eisenbahngesellschaft statt, in 
der der Jahresbericht betreffend 1912 vorgelegt und 
der Aüfsichtsrat gewählt werden soll. 

pidustrie im Staate .Säo Paulo. In Ati- 
baia soll eine große Streichholzfabrik errichtet wer- 
den. Der Besitzer dieser neuen Fabrik ist ein Syn- 
dikat, das sich aus Kapitalisten zusammensetzt, die 
alle in der Stadt Säo Paulo ansässig sind. 

Landwirtschaftlicher Kongreß. Am27. 
Juli wird in Jaliü der von dei- „Sociedade Paulista de 
Agricultura einbemfene landwirtschaftliche Kon- 
peß eröffnet werden. Dieser Kongreß wird, vsie es 
in dem Auftnif heißt, sich hauptsächlich mit dem Stu- 
dium der gegenwärtig neu einsetzenden Krisis be- 
fassen. Die Beteiligung an dem Kongreß verspricht 
eine rege zu werden. 

São João Die Feuerwerkerei hat gestern wie- 
der ein Opfer gefordert. Einem italienischen Schnei- 
der explodiert© eine kleine Dynamitbombe in der 
rechten Hand und verletzte iiiia so schwer, daß er 
für längere Zeit arbeitsunfähig bleiben wird. — Man 
sollte dieses stupide Vergnügen ein für alle mal 
verbieten. 

Aviatik. HeiT Eduaixlo Chaves hat in den letz- 
ten Tagen vom Strande Guarujá mehrere Aufstiege 

kann," ei-wideite Alexa. „Aber sie fflaubt sicher ihn -„i • n • i u -i • i_i. 
wiederherzustellen." bicjcr, inn j ist es vielleicht besser, üin nicht zu wecken. Sie 

„Heftiger Rlieumatismus ist eine schreckliche 
Ki-ankheit," sagte Mr. Strange; „aber Aminka ist 
eine gute Pflegerin, imd sie wird mehr ausrichten 

sind ja doch genötigt, die Nacljt übei- hier zu blei- 
ebn. Ich will Sie jetzt nach Iludem Zimmer weisen 
lassen und Sie können nach dem Tee Ix)rd Kings- 
com-t sehen". 

Die Gäste stimmten ihm bei mid wm-den in be- 
hagliche, luftige Zimmer gebracht, wo sie einen Die- 
ner zu üu-er Aufwai-tung bereit fanden, welcher ihnen 
Wasser brachte imd den Staub von iliren Kleidern 
bürstete. 

Später begaben sie sich wieder ins Wohnzimmer, 
wo ihr Wirt sie erwartete. Er führte sie ins Gast- 
zimmer und erwies sich nicht nur gastfreundschaft- 
licli, sondem auch gewandt und angenehm unter- 
haltend. Mj";. Strange hatte niemals Gäste gehabt, 

sagte das Mädchen bekünmiert. „Hast Du Kum-.als der Arzt aus Athen, den er mit seinem Fremi- 

• de morgen erwartet. Laß uns hinab nach dem Golf 
„Kernen neuen, mein Kind. \\ie sorgenvoll Du gehen, Alexa. Die Luft tut mir gut." 

aussiehst! Du mußt meine Last nicht auf Deine Schul- Der Graf hörte ihre Schritte sich entfernen und 
tem ziehen, mußt Dir meinen Kummer nicht so zu wieder streckte sich, unwillkürlich seine Hand'nach 
Herzen nehmen, Alexa, Morgen werde ich \noder den Rosen aus, die er nochmals an seine Lippen führ- 
der alte sein. Es ist nur, daß dieser junge Mann, te. 
unser Gast, mich mit einem egentümliichen Heim- Es wai- eine solche Glut auf seinen AVan^^en ein 
weh erfüllt hat, — einer Sehnsucht nach meinem so eigentümlicher Glanz in seinen Augen daß 
Vaterlande, wie ich sie nie wieder zu bekommen ge- Briggs, als er wieder zu ihm kam, seinen Zustand 
glaubt hätte. Wir wollen nicht weiter davon spre- für fieberhaft erklärte imd ihm einen kühlenden i io^ ö i " ' 
chen, meine a\)chter. Man sollte froh sein, in die- Trank und ein Schlafpulver^gab. Es war am Nach- I i k ^wohnte, imd so hatte sei- 
sem schönen Griechenland leben und sterben zu kön- mittag des nächsten Tages als Mr Bertin Kollvs Gesellschaft für ihn den Reiz der Neu- 
nen!" und doch seufzte er schwer. b^-leitet von einem Athener Arzt lind geführt von ' fei dem anregenden Emnuß der gebildeten 

Er konnte seiner Tochter nicht sagen, welche dem Weingärtner, welcher Lord Kingscourt in das und™Sitr^eh!.e Gedanken 
Stunden der Angst, der .Fui'cht und Sehnsucht er Haus Mr. Stranges gebracht hatte, daselbst ankam. eme Schal fe und_ Feinheit des Geistes, 
verlebt hatte seit der Anwesenheit Lord Kingscourts Der Engländer und sein Begleiter waren yon einer 
in seinem Hause. Er konnte seiner Tochter nichts 'Abteilung berittener Soldaten eskortiert worden, wel- ^ , 
sagen von der diuxihwachten Nacht und seinen stun- ^ Hause des Weingärtners zurückgeblieben eher bald mit- nir t I 
denlangen ruhelosen Wanderungen in seinem Zim- wpen. Dieser Mann war so lange in Mr. Stranges ' Kine-scourt wieh nnd ^ 
mer während der Nacht; von den qualvollen Erin- Dienst gewesen und kannte dessen Abneigung ge-| emn^ane-en Der Wirt firln-L «•' 
nerungen, welche Ilm in den letzten vierundzwanzig daß er sich weigerte, Mr. Kellys zinJmer^und irinc- HaU f 
Stunden seine jahrelangen Leiden noch einmal durch- ^^t zu den Kranken zu führen, wenn nicht 
kosten ließen. Es war sein Wunsch gewesen, ihr das Militär ziuõickbliebe. 
junges Leben sorgenfrei zu halten, und sein Leben Strange empfing die Ankommenden auf der 
mußte ganz getrennt von dem ilirigen bleiben; sei- Veranda^ begrüßte sie höflich und lud sie zum Ein- 
ne Vergangenheit mußte ihr ein ewig versiegeltes' ^^en ein. Mr. Kellys war nicht wenig überrascht, 
Buch sein. Dann zwang er sich, gesund zu erschei- diesem abgelegenen Winkel der Erde einen Mann 
nen, und lächelte in ilire sorgenvollen Augen und auff,ällig hervorragender Erscheinung zu finden, 
lenkte das Gespräch' geschickt auf einen anderen ®inon griechischen Bauern zu finden erwar- 
Gegenstand. 

,,Ic]i bin nicht imstande gewesen, unseren Gast 

tete. 

.....   führte sie In das Wolinzimmer und be- 
heute zu besuchen, Alexa,' 'sagte er. „Hast Du von "ber I^rd Kingscourts Befinden, grie- 
ihm gehört?" . g^^gen jedermann tat, seine 

„Die Haushälterin sagt, da.ß fer sehr kran/i< ist 
und vor einem Monat nicht transportiert weiden 

Tochter ausgenonmien. 
„Der Graf schläft jetzt, glaube ich," sagte er. 

„tr hat einen sciüinimen Tag gehabt imd deshalb 

Zimmer und ging dann weiter in das Gemach seiner 
Tochter, wo diese aaß Wunsch ihres Vaters, sich 
den Gästen nicht zu zeigen, geblieben war. 

Lord Kingscourt sajß aufrecht im Bett und sali ge- 
spannt nach der Tür, als sein Freund einti-at. Mi'. 
Kollys eilte zu ihm und rief: 
^„Im Bett? Das ist ja eine traurige Geschichte, 

King'scourt. Hier ist der Doktor, — ein studierter 
Giieche, Du weißt, — er wird Dich sogleich wie- 
der zurechtsetzen. Dies ist kein scilechtea Quar- 
tier," und er sah sich mit kiitischen Augen um. 
Ich hatte gegiaubt. Dich in der Hütte des Weingärt- 
ners zu finden und war sehr besorgt, um Dich. 
Hier aber läßt es'sich schon aushalten." 

(Fortsetzung: folgt.) 
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gemacht, die alle sf^hr gnt verlaufen sind. Gestern 
haben unter anderen auch die nordamerikauischen 
Exkursionisten dtn Aufstiegtjn beigewohnt. 

Straßen bah u gese ] 1 Schaft. Dieser Tage 
wui'de der „Electi it- Trainway Company of Ribeirão 
Pi-eto" die Erlauli;iis ei'teilt, in der ^genannten pau- 
listaner Stadt elckt lische Straßenbahnen ?ai bauen. 
Die Gesellseliaft dei'en Kapital 250000 Pfund Ster- 
ling' beträgt, hat ihren Sitz in London. 

Gemälde-Ausstellung" Angelo Cantü. 
Im Salon Masc^irini Rua. São Bento 85/1 fand dieser 
Tage weder die Eröffnung einer neuen Kunstaus- 
stellung statt, welelie das bedeutende Talent des 
jungen italienischen Kmistlers und seinen künstleri- 
schen Weixlegang vortrefflich illustriert. Diese Aus- 
stelhmg reiht sich einer Reihe von anderen gleich 
wertvollen, ebenfalls italienischer Maler, an; diesel- 
bíMi fanden sämtlich gröl'tes Interesse in brasiliani- 
schen Kreisen und denen der stammvenvandten Na- 
tionen, aber selten nm^ verirrte sich dorthin em Mit- 
glied der deutschen Kolonie. Das ist ebenso be- 
dauerlich im Intere.sse dei' Kunst im allgfemfeinen wie 
in dem unserer achtvuiggcläetenden deutschen 
Kunst, die hier niemand kennt; denn wie könnte es 
ein deutscher Künstler rislcieren, hier eine Bilaer- 
.'-•(diau zu veianstalten, wenn er der ideellen und ma- 
tei iellen Ünterstützung' seiner Landsleute niclit in 
erster Hinsicht sicher sein darf? 

Es dürfte allen Deutschen in São Paulo bekannt 
sein, welchen wichtigen, aohtungg-obdetenden Fak- 
tor ÍTi unserèm heutigen Kunstleben die deutsche 
Kunst bildet, wie sie hochgeschätzt mit an der Spitze 
auf dem Weltmarkt Ima.i'schiert, und doch, kennen 
sie weder genüg^end die einheimischen Kunstfreun- 
de noch die Deutschen hier, sofern sie längfei-e Zeit 
nicht in Deutschland waren. 

Man schätzt liier luigiemein die Erzeugnisse der 
dtiutscjien Industrie, des KimstgewerbeS etc.; die- 
&cil?en haben .sich, hier ein steigendes Absatzgebiet 
geschaffen, schaffen können, die deutsche 
ivunRt noch nicht. 

Und doch hätte hier jedei' Gelegenheit, sich zum 
Kunstverständigen, zuni Kunstfreund heranzubilden, 
wenn er die gebotene Gelegenheit benutzen würde, 
ohne daß; ihm ja tt'gendwelche Opfer zugemutet wer- 
den. Nicht nur sich selbst w^ürde er nützen, auch 
der deutschen Kunst, denn Avenn wir hier eiiunal 
eine deutsche Bilderschau zu Gesicht bekonunen wol- 
len, müssen Avir bedeutend melir Interesse für Kunst 
'überhaupt zeigen, als es bisher der Tall war. 

In den weiten Sälen des „Lyceums" findet dem- 
nächst eine große französische Kunstausstellung' 
statt; der Staat São Paulo bereichert fort und fort 
seine Sammlungl mit KunstAverken aller Nationen, 
nur nicht mit solchen der deutschen, und muß diese 
Tatsache nicht jedem ti'euen Deutsclien direkt wehe 
tun? indessen es ist unsere eigene Schuld; solange 
Avir selbst kein genügendes Interesse für unsere gros- 
se nationale Kunst hier zeigen, Avie können wir es 
von anderen veiiangen, zumal ihnen ja keinerlei 
(ielegenheit geboten Avird, sie zu sehen, zu acliten 
und zu b(iVorzügen? 

Der „\'crein füi- deutsche Kunst im Auslande" 
veranstaltet jedes Jahr große deutsche Ixunstaus- 
stellungen in Südamerika.; z. B. in Buenos Aires be- 
grüßt und unterstützt die deutsche Kolonie diesel- 
ben in jeder Weise, ideell und materiell. Von Säo 
Paulo heißt es aber, dort ist kein Boden, auf dem 
die deuts<die Kunst gedeihen kann, A\^eil schon der 
EunduS, das Interesse der Landsleute, fehlt. 

V o n d e r Po s t. In der letzten Zeit hört man jeden 
Aug-enblick, daß auf der Post eingeschriebene Wert- 
briefe verloren gehen. In einer Zuschrift aus Pitan- 
gueiras an eine hiesige landessprachliohe Zeitung 
Averden fünf solclie Briefe aufgezählt, die allein aus 
jener Stadt abgeschickt Avorden sind und nicht ihre 
Adresse erreicht haben. Gibt es für die Postratten 
denn keine Fallen? 

Ist das nicht im höchsten Grade zu be- 
d aiiern ? Muß und soll das nicht anders averden? 
Die Kunst ist international und Aver fremdländische 
Kunst kennen zu leinen und zu veretehen sich be- 
müht, dei' Avii-d dann die heimatliche, die Aveit hö- 
her steht, lieben und yerehren, und sie verdient es 
in jeder Hinsicht, daí3| ihr hier Avie allerorten ein Ab- 
satzgebiet gescliaffen AA'ird. Schauen A\ãr daher nicht 
neidisch auf die großen Summen, Avelche für nicht- 
deutsclie lüinst hier A^erausgabt Averden, sondern wir- 
ken Avir vorerst alle zusammen, daßi auch sie daran 
künftig ilu-en verdienten iVnteil hat; zeigen wir vor- 
ei-st Interesse für jede Kunst, so lange aa^íí- keine 
deutsche hier zu seilen bekommen, dann Avird sich 
aucli dieser bedauea-liche Zustand ändern, denn des 
glänzenden Erfolges bei den Brailianern darf die 
deutsche Kunst sicher sein, sobald ihnen Gelegen- 
heit geboten wird, sie kennen zu lornen; "dessen sind 
wii' versichert, zumal sie eine selten durchgeistigte 
Kunst ist, auf Natunvahrheit béglüiidet imd auf rea- 
ler Grundlage steht. Doch beti'eten Avir nach die- 
sei- allgemeinen Betrachtung die Ausstellung Ange- 
los Cantü. I 

Zunächst fallen uns einige Porträts hiesiger te- 
ka.nnter Persönlichkeiten auf, die der Künstler hier 
gescliatfen hat; sind sie auch teilAA'eise effektvoll 
Avie das der Madame Gamba oder ähnlich wie das 
I)!'. l<Yeitas Valles, Dr. Nestor Pestanas — das des 
lliMTii Chiaffarelli ist wohl das beste —, so sind 
das doch nicht diejenigen Werke, Avelche den Kunst- 
kenner interessieren. 

Derselbe findet aber auch das ihm gefallende in 
ziemlich reichlicher Anzahl unter den kleineren, avc- 
niger anspruchsvollen liiormaten. Den Clou bilden 
M'ohl die am Mecressti-and badenden Jungen (Nr. 8), 
ferner ein Damenbildnis (Nr. 6), die frischen Skiz- 
zen, daA'on be-siondere Nr. 66, 31, 41, 83, 99, die klei- 
ne reizende Studie mit der AVäsclie; ganz besondere: 
das Waldinterieur Nr. 80, d(;r Winter (97). Der 
Copf eines alten ^lannes (Nr. 71), die Italienerin 

^r. 49), die sehr gut im Ton ist, Avie dieselbe (Nr. 
I), die alte Frau mit der Sichel (Nr. 17), die Num- 
lern 54, 46 und 61, ebenso Nr. 10, 76, 42 und 94. Die 

Aquarelle sind ebenfalls teilweise höchst beachtens- 
Avert, z. B. 9, 18, 20, und aat.© frisch nach der Na- 
tur dhne viel Umstände hingestiichen ist die Skizze 
des Kopfes einer Ziege (Nr. 82). In solchen Arbei- 
ten dekumentiert sich das Können des Künstler:-; 
restlos, Avährend er eS auf seinen Genrebildeni liebt, 
„sie verkäuflich" zu machen durch allerlei „belieb- 
te" Zutaten, lebendige oder tote Vögel, Puppen etc., 
A\ omit er aber das Gegenteil bei Kenneni wahrer 
Kunst erreicht. Es sind auch Arbeiten früherer Jahr- 
gänge ausgest(illt; sie können sich aber künstlerisch 
nicht neben den angeführten behaupten, indessen 
<lokumentieren sie die Fortschritte und das ernste 
Strelwn des Künstlers und man kann seinem gros- 
sen und schönen Talent die Prognose stellen,"daß, 
Avenn es sich mehr und mehr im modernen Sinne 
entfalten kann, Angelo Cantú noch eine glänzende 
Zukunft bcA'orsteht. G. F.-E. 

Professor Heiß, der von der St;iatsregierung 
kdiitrahiert ist, dei' Polizei wissenschaftlichen ün- 
tei'rieht zu erteilen, trifft heute mit der „Regina 
Elena" in Santos' ein. 

i Kabarett - Abend. Am FIrcitag den 27. ds. fin- 
det, Avie wir sclion berichteten, im Saal der Gesell- 
seliaft Germania ein Kabarett-Abend statt. Bei 

I dieser Gelegenheit werden sich die ersten Kräfte der 
Deutschen Operetten-Gesellschaft Tusdicr, die jetzt 
im Theater São José, mit so großem künstlerischen 

i Erfolge Vorstellungen gibt — dem Publikum von 
j einer ganz neuen Seite zeigen. Die neuesten Schla- 
ger die Wien und Berlin in letzter Zeit produzierten, 

i Avei-den, in mustergiltig-er Weise Abgeführt — denn 
jedes Kabarett in Berlin würde sich wohl glücklich 
Schätzen 2 Sterne wi© Mizzi Wirth und Eug. 
Deila Donna in ihrem Progi'amm anführen zu 
können. — Und F r i t z i W e r o n a war noch vor 
einigen Monaten eine der bestbezahltcsten Diseustrn 
im Chat-Noir, dem elegantesten Berliner Kabarett! 
Diese drei Namen müssen genügen, um den Abend 
das Prestige zu geben, das ein Kabarett braucht; 
Jugend — Schönheit und Künstlerschaft! Doch da- 
mit ist das Pregramm noch keinesAveg-s erechöpft. 
Es gibt noch viele Nummern und Rudolf Ander 
der ei-ste Komiker imd ObeiTegisseur -- der vor- 
nehme Künstler ist Leiter des Kabarettabends und 
damit ist aa-oIiI die Gewähr gegeben, daß der Humor 
zu seinem Recht gelangt — und trotz einer kleinen 
Dosis Pikanterie das Dekorum nicht A'erlotzt Avird, 
wie es einem Familienabend zukommt. Wir wollen 
noch darauf hinAveisen, daß der Oekonom" der Ger- 
mania Tischbestellungen und Wünsche für Soupers 
etc.- ciitgegennimmt, dá dem Charakter des Abends 
entsprechend von einer Numerierung der Sitzplät- 
ze Abstand genommen wurde und auf' Wunsch an 
kleinen Tischen serviert Avird. Billets sind im Vor- 
verkauf in der Loja Flora, Praça Antonio Prado, 
zu 5 Milreis zu haben. 

I U e b e r f a 11.' Auf dem Nachhausewege \'on .einem 
São João-Báll Avurde der SchAA^arze Waldomiro Couto 

; v^on einem Unbekannten überfallen und durch einen 
Messerstich schwer verletzt. Der Ueberfall geschali 
am Dienstag morgen zAvischen Sto. Amaro und Villa 

, Marianna. Dei' Verletzte hat keine Ahnung, Avern 
er den Ueberfall zusCln-^eiben soll. Sein Zustand ist 

; besorgniserregend. ' 
; Karl K a p e 11 e r.' Als erstklassiger, selten be- 
gabter Kapellmeister ist ja dem Paüíistarier Publj- 
küm Karl Kapeller längst kein Fremder mehr. Man 
schätzt ihn hier Avie driibeh in seiner Heimatstadt 
an der blauen Donau, wie allerorten als brillanten 
und die Dai-bietungen seines bestgeschulten Or- 
chersters künstlerisch beseelenden Dirigenten ebenso 

'.Avie als Avirkliche Künstleniatur. Wer das Glück 
hat, ihm im Leben zu begegnen, ^uf den macht 
seine schlichte herzgeAvinnende i\j-t sich zu geben, 
stets den angenehmsten Eindruck und er bezaubert 
jedermann dvuxjh seine echte Wiener Heralichkeit 
und seinen beglückenden F'i-ohSinn, es ist eben echtes 
lAVienerblut, da.s aus ihm spricht. Am Donnerstag 
Avird uns nun die seltene Geleg'cnheit geboten, eine 
iseincr bedeutendsten Konipositioneii kennen zu ler- 
nen, in der reizenden Novität „Der blaue Klub", 
Operette in 3 Akten von Alexander Enger und .Ju- 
lius Horst, Musik von Karl Kapell er, und 
er, der Komponist, Avird sie selbst dirigieren, 

i Seine Uraufführung erlebte der seit dieser Zeit 
aul' dem Repertoir aller bedeutenden Operettenbüh- 
nen gebliebene „Blaue Klub" am 24. November 1906 
im Gärtnertheatcr in ]\Iünclien, Avelches sich eines 
außergoAvöhnlioh guten Rufes erfreut und dessen 
umsichtige Direktion dafüi- bekannt ist, daß sie nur 
erstklassige Operetten zur Aufführung akzeptiert. 
Die Novität erzielte einen außergeAA^öhnlichen Er- 
folg und einstimmig lauteten die Besprechungen der 
.soni^t durchaus mit ihrem Lobe sehr zurtickhaltenden 
:^Iünchenor Kritiker denkbarst günstig. So schrieb 
die „Münchener Allgemeine Zeitung" über die Mu- 
sik Karl Kapellers: 

„Dieselbe ist durchAA'cgs melodiös und weist eine 
Reihe reizender Gedanken auf. Ungezwungen Avach- 
isen die einzelnen Motive auseinander heraus und ge- 
ben der Komposition die Gestalt.des völlig Abge- 
rundeten, die einzelnen Lieder, das Liebesduett, so- 
wie das Automobilquartett, mußten wiederholt wer- 
den und das Anstandsregeln-Couplet gestaltete sich 
besonders originell; das Orchester unter des Kom- 
ponisten persönlicher lieitung leistete Voilreff- 
liches." In ähnlichem Sinne äußerten sich die 
„Münchener Neuesten Nacluichteii", die „Münche- 
iier Zeitung" und alle anderen bedeutenden Blätter 
Münchens nach der so. beifällig aufgenommenen 
Erstaufführang. Nach dieser begann der Siegeszug 
des „Blauen Klubs" über die anderen Operettenbüh- 
nen Deutschlands und Oesterreichs und überall, in 
Leipzig, Prag, Wien, Berlin etc. erzielte diese rei- 
zende Novität die gleichen Erfolge, und fand be- 
sonders Karl Kapelle'i's stilgemäße und geschmack- 
volle \^ertonung unbegrenzten Beifall und das wollte 
damals etAA''as heißen, denn „Die lustige iWitAve" 
stand damals im Zenit ihrer Beliebtheit. 

Doch „Der blaue Klub" ist nicht Kapellers ein- 
ziges AVerk, das ihm große künstlerische Erfolge 
als Komponist eintrug, der „Wiener Bilderbogen", 
die Operette „Die verketa'te Welt" und viele an- 
<lere kleinere, aber stets melodiöse, originelle und 
einschmeichehide Lieder haJoen- ihn auch als Kom- 
ponisten bekannt gemacht mid weitere erstklassige 
Kompositionen haben Avir noch zu erAvarten. Somit 
dürfte sich die Erstaufführung seines schönen Wer- 
kes auch hier für den Meister, der es geschaffen, zu 
einem Ehrenabend gestalten und er düi'fte neue 
TiOrbeeren zu den alten erringen. 

Konzerte Karl Jörn. Das erete A'on dem be- 
rühmten Tenor veranstaltete Konzert Avird in São 
Paulo am 30. Juni stattfinden. Das Abonnement für 
die Konzerte liegt in der ,,Loja Flora" auf. 

Deutsche 0 p e r e 11 e n - G e s e 11 s c h a f t T u - 
sehe r, Daß: die Direktion auch bei der AusAvahl 
ihres Clioi'personals eine seltene Sorgfalt angeAven- 
det oder eine äußerst glückliche Hand gehabt hat, 
das zeigte sich bereits in der ersten Voretellung' und 
nicht oft findet man einen sich so vei-ständnisvoll 
am Spiel beteiligenden, aus durcliAveg sympathischen 
Gestalten, die auch singen und spielen können, zu- 
aainmengesetzten Chor, AA'as den Aufführungen stets 
sehr zum A'orteil gereicht, denn nichts Avirkt auf 
der Ilühne fataler als Aue ein wie Oelgötzen daste- 
hendes Chor- oder Statistenpereonal, auch Avenn tüe 
Ko.-:tüme noch so reich mid effektA'-oll sind. Gestem 
Avai' Benefizvorstellung; fiir dieses tapfere, geAAiß. 
sonst nicht auf Rosen gebiittete {.'liorpersoiial und 
das Publikum Avai" sehr zahlreich dazu erschienen, 
was äußerst anerkennenswert ist, denn die winter- 
liche Temperatur tut dem Besuche der A'oretelluii- 
gen in letzter Zeit sonst sicherlich großen Abbruch, 
obgleich der Aufenthalt im São José-Theater <íigent- 
lich gar nicht durch,Zugluft oder Kälte beeinträch- 
tigt Avird. 

Man gab die stimniuiigsA^olIe Operette „Herbst- 
manöver" und alle Kräfte bemühten sich denkbarst 
ihr Bestes zu gel>en, so daß man selten eine so ab- 
gerundete und vorzügliche Auffülu-ung gesehen ha- 
ben AA'ird oder hier noch zu erwai'ten hat. Die Haupt- 
rolle," die Baronesse Risa, sang Fräulein Hansi Hol- 
den und sie imponierte durch den Wohlklang' und 
die Kraft ihres schönen Organs^ und ihr ebenso voll- 
endetes, fein empfundenes Spiel. 

Der Voiiragi des Mondscheinüedes im zAveiten Akt 
war' direkt mustergültig und in der geschmackvollen 
rosa, Toilette bot sie auch dem Auge ein Bild A'on 
großer Anmut und Eleganz der BeAveg'ungen; ein 
schönes BlumenaiTangement A\nirde ilu- am Schluß 
dei' Voratellung' neben oftmaligem reichen Beifall bei 
offener Szene zuteil und darf die begabte Sängerin 
stets mit Stolz auf diesen großen Erfolg zurückblik- 
ken. l-^ine Aveitere erste „AA^eibliche" Rolle hatte Frl. 
Deila Donna als Fähnrich Marosi in sciunucker Hu- 
sai'enuniform übenionnnen und sie entzückte darin 
ebenso AA'ie immer; lebendig, fesch und: von sprudeln- 
dem Humor durchsetzt AA^ai" Avieder ihr reizendes 
Spiel und ihr vorzüglicher Gesang. 

Eine direkt frappierend gute Leistung bot Fräulein 
Pola^ sie gab die Generalstochter Trel&a auüerge- 
Avöhnlich anmutigi und lebendig' imd muß|e aufs an- 
genehmste übeiTaschen, denn AAdr liaben diese an- 
mutige und bühnengeAA^andte tüchtige Kraft vorher 
gai' nicht richtig- kennen gelernt; man kann ihr zu 
ihrem gestrigen Erfolge nm' aufrichtig gratulieren. 
Sonst verzeichnet das Programm von den. N amen 
der initAvirkenden Damen, die zum Teil in prächti- 
gen Husarcnuniformen steckten, noch Frl. Wcrona 
als lã-au v. Bergen und Frl. Graf als Gräfin Olga und 
diese, Avie alle anderen, Avaren voll und ganz in Spiel 
und Gesang: auf der Höhe. 

Schon Oberleutnant Ivörentliys Aufti'ittslied „Seh' 
ich die Strahlen, erdulde ich Qualen" gab dem vor- 
züglichen Darsteller und Sänger Kaposi in dieser, 
man kann fast sagen ihm auf den Leib geschriebe- 
nen Rolle Gelegenheit, sein großes gesangliches. AVie 
schauspielerischesJ Könneh yoll zu entfalten und er 
bot in jeder Hinsicht den g'anzen Abend hindurch 
eine fein durchdachte und künstlerisch auf lioher 
Stufe stehende Glanzleistung'; daß dem strebsamen 
jimgen Künstler auf dem Gebiete des Operette,nge- 
sanges noch eine große Zukunft beschieden ist, zei- 
gen die außerordentlichen Fortschritte, die er ste- 
tige macht. . ... - . 

Die Lachmuskeln des Publikums, setzte Herr Kurt 
Avieder mal ständig in BeAregung. Sein Wallej-^tein 
AA'ar Arirklicli außergeAA'-ölmlich famos, humoristLsch 
bis in die kleinsten Itetails und zeigte ihn, der ja 
längst als außergCAVöhnlich begabter Komiker, be- 
kannt ist, mal A'on einer ganz aiideren Seite, er Avar 
in dieser jugendlichen komisclien Rolle genau so 
brillant wie sonst als alter knickerbeiniger Lebegreis. 

Und nun erst Herr Ander! Unwillkürlich möchte 
man sagen, „Donnerwetter" Hochachtung! AA^ar das 
ein bärbeißiger brillanter alter Haudegen. Dieses 
Mienenspiel, die Avütehden Blieke, die famosen Allü- 
icn, die tadellose Uniform und das ganze militäri- 
sche und aristokratische jiVuftreten, nicht zu A'cr- 
gessen die geAA'^altige Kominandostimine, ließen ihn 
eine Leistung: bieten, die restlose BeAvundenuig ver- 
dient.. Lauter Beifall lohnte diese..Glanzleistung' im 
Avahren Sinne des Wortes. 

HeiT Sarringi zeichnete sich ebenfalls Avieder be- 
sonders aus, ebenso gab .Hen- Helfer den Admini- 
strator sehr gilt und Herr Kinzel sang- und spielte 
Avieder so vortrelflich, daß:, man sich, immer wieder 
fragt, Avaniin derselbe stets nur in kleinen Partien 
beschäftigt Avird. Erwähnen Avir noch die Hei-ren 
Worms, Neumann, Broedner, Collin, Gampert und 
Dekner, die ausnahmslos sehr gxite Leistungen boten, 
so halten Avir unsere Chronistenpflicht für erfüllt und 
können mit Freuden konstatieren, daß das „Herbst- 
manöver" zu den Glanzstücken des auf so außerge- 
Avöhnlichei' Höhe stehenden Tuscher-Enseinbles zu 
rechnen ist. 

Der heutige Abend gehört nun der ersten Prima- 
donna und bertihmten Künstlerin Frau IMizzi Wirth. 
Sie hat für diesen ihren Benefiz-Ehrenabend sich 
die beiühmte Operette „Walzertraum" envählt und 
als „Franzi" wird ihr Gelegenheit im Ueberfluß ge- 
boten, ihr pliäiiomenales Können in jeder Hinsicht 
voll und gianz zu entfalten; auch P>1:.. Holden ist 
Avieder auf der Bühne, Herr Jirka und die Aveit-eren 
ersten und vorzüglichen Kräfte. So steht denn Avie- 
der ein selten künstlerischer Genuß in Aussicht und, 
zumal die Reihe der Vorstellungen ikrem Ende ent- 
ge.gengeht, sollte sich niemand versagen heute Abend 
ins S. José-Theater zu kommen. 

Pocken. Aus Bauni Avird gemeldet, daß dort eine 
Pockenepidemie grassiert. Die Krankheit tiitt wohl 
nicht mit einer großen Heftigkeit auf, sie hat aber 
doch schon eine Reihe von Opfern gefordert und 
viele Familien haben aus Furcht vor Ansteckungsge- 
falu' die Stadt verlassen. Von selten der zuständigeti 
Behörden sind ^Jlaßnahmen zur Bekämpfung der 
Seuche ergriffen Avorden. 

Ja pani,scihe E i n w a n d er u ng. Unseie lan- 
dcssprachlichen Kollegen befassen sich noch immer 
sehr lebhaft mit der japanischen Einwanderiuig und 
mancher von diesen Artikeln entMlt Gedanken, 
welche die maßgebenden Faktoren des Landes nicht 
unbeachtet lassen din-ften. Unter diese gehör! der 
Montagai'ükel des fluminenser „Paiz", der Herrn 
Curvello de Mendonça zum Verfasser hat. Dieser Pu- 
blizist lehnt es von vorneherein ab, über eine even- 
tuelle Kriegsgefahr zu diskutieren, übei' welche an- 
dere gesprochen haben. Er will sich nm* mit der Frage 
befassen, ob die japanische Einwanderung schäd- 
lich oder nützlich werden könne. Da ist nach seiner- 
Ansicht zuerst festzustellen, daß solche Vorteile, 
wie sie die japanische Kolonisationsgesellschait zu- 
gestanden erhalten hat, vor ihr noch keiner anderen 
Gesellschaft geAvährt worden, und welcher Nationa- 
lität sie auch angehört haben mag. Nach dem Staate 
Säo Paulo Averden 100.000 Japaner kommen oder 
noch etwas mehr. Diese Einwanderermasse wird sich 
nicht über den ganzen Staat verteilen, sondem einen 
einzigen geschlossenen Komplex von Ländereien 
besetzen. Sie werden eine Hafenstadt gi*ünden, de: 
ren einzigen EtnA\'ohner sie sein werden, und da ist 
es nicht schwer zu sagen, daß diese S;a,dt einen Staat 
im Staate bilden wird. In dieser Stadt Avei'den japani- 
sche Sprache und japanische Sitten herrschen — sie 
wird ein Stück Ostasien in Südamerika sein. Ei-st 
nachdem Sie an der Küste festen Füß gefaßt hal- 
ben werden, werden die japanischen Kolonisten ins 
Innere eindringen und die f^r feie resei-vieilen Ijände- 
reien besetzen. Die Hafenstadt wird für sie ein Hin- 
terhalt mid ein 1\)r sein, durch <las sie mit der alten 
Heimat verkehren werden. 

Das Kolonisationsprojekt selbst gibt bekanirt, daß 
die. Besiedhmg des paulistaner Südens mit Japanern 
auf die oben bezeiclmete Ar-t. vor sich gehen nii'd. 
Man Avird abej- doch wohl zugestehen müssen, daß 
ein solches System, zu kolonisieren, sehr originell 
ist - es ist so originell, daß es die Aufmerksamkeit 
der Soziologen und Staafsinä4rner erregen muß. Man 
sieht, daß die Japaner durch ihr*e Erfahrung;en in 
Nordamerika gCAvitzigt woi'den sind und keine Lust 
mehr haben, sich einem anderen Lande denselben 
Unanriehmlichkeiten auszusetzeir, die sie in der 
Yankeerepublik erlebt haben. Dort Avur'den sie als 
ein der' gesellschaftlichen Ordnimg schadendes; Ele- 
ment betrachtet. Deshalb wollen sie sich hier mit 
der- Gesellschaft gar nicht vermischen, sondern eine 
Gesellschaft fi'u' sich bilden - sie wollen nicht unter 
Brasilianern leben, - sondern ein Stückchen .lapan 
nacli unserem Lande verpflanzen. 

Die japanische Hafenstadt an der paulistaner 
Küste wird in ständigem und fi-eien A'erkelir mit 
dem Mutterlande bleiben. Die jai)anis'chen Koloni- 
sten werden ihre Produkte nach .lapan ausfüliren 
und ihre Be<larfs;irtikel aus Japan beziehen. Sie wer- 
den aus dem ]\Iuttçrlando ihre Kapitalien holen und 
ilire Ersparnisse nach demselben Lande abführen. 
Die Japaner kommen also nicht wie die andei"eii 
Kolonisten, deren Absicht es ist, in mid für- Bra- 
silien zu arbeiten — sie kommen nach unsereni 
Lande wie die Engländer und andere nach Afrika 
kamen: um an der Küste einen Stützpunkt zu 
schaffen imd A"on diesem aus das Hinterland sich 
Untertan zu machen. Das' sieht aber eigentlich nicht 
mehr nach einer wirklichen Kolonisation aus. ]\fan 
gewinnt den Eindr^uck, daß Brasilien nicht koloni- 
isiert, sondern ausgebeutet wei-den soll. 

Bei einer .solchen Art, zu „kolonisieren" handelt 
es sich im besten Falle um ein neues soziologisches 
Expeiiment, das uns radikal gar nichts einbringen 
kann. Brasilien wird nur einer großen Anzahl von 
Japanern einen fruchtbaren Boden bieten, auf dem 
sie ;5ich etablieren können; das Land wird von die- 
sen Leuten aber gar nichts haben als Aei-ger- und 
Verdruß. Der Italiener verdi'ängte den Neger und 
den Portugiesen, der Syrier verdrängte den Italie- 
ner-, nun soll aber der letztere wieder dui-ch den Ja- 
paner verdrängt wer-den. 
^ der Gedankengang- Curvello de Mendonças. Er 

spricht nicht A''on der- Gefaju' einer neuen Rassén- 
kreuzung oder von der fatalen Aussicht, japani- 
isclre Kriegsschitfe arr unseren Küsten manövrie- 
ren zu sehen; er AA-eist hauptsächlich auf die Un- 
nützlichkeit einér solòhen .Art, zu kolonisieren, lüir 
und Avil- glauben, er hat in vielen Punkten das Rich- 
fag-e getr-offen. Ob Ulm gefähriich oder nicht, es 
bleibt doch die Frage bestellen, Avas Brasilien von 
der japanischen EinAvandcinng gutes zu ei'Avarten 
hat, denn es hamlclt sicli^ schließlich nicht nllein 
darum, Gefahren zu vermriden, sondern man muß 
auch etAvas nützliches schaffen,, und bei einer sol- 
chen Art, zii kóloniaieren, .die ; Japan ein neues 
Produktioiisfeld und einen ne^uen Absatzmai-kt 
schafft, erscheint diese Nützliciikeitsfrage Avirklich 
zu Avenig beriicksichtigt.^" 

Diplomatenbesuch. AMe. wir den laiides- 
rspr'achlichen Blättern entneJimen, l>esuchte der kai- 
serlic5i deutsche («escliäftsträger, Herr Dr. Otto AVe- 
hcr gestern in Begleitung des Herrn Konsuls AVill 
Arerschiedene interessante; Punkte der-Stadt.. In der 
„Rotisserie Spor-tsrnan", wo der deutsche. Diplomat 
abgestiegen ist, erhielt er unter anderen den Besuch 
des I.eutnants Afi-o de Marcondes de Rezende, Ad- 
jutanten des Herrn Staatspräsidenten. Heute dürfte 
der Herr Geschäftstr-äger dem Präsidenten seine Auf- 
wartung machen. Am Abend wird dem Vertreter des 
deutschen Reiches in der Gesellschaft Germania von 
einigen Herren der deutschen Kolonie ein Festessen 
gegeben. 

Neues von den Kandidaturen. Die Poli- 
tik scheint sich im Kreise herumzudrehen, denn sie 
kommt immer auf die früher genannten Namen 
zurück. Jetzt heißt es, daß die Kolligiertcn daran 
dächten, Herrn Dr. Albuquerque Lins kandidieren zu 
lassen. Dieser Name Avurde schon vor Monaten ge- 
nannt, man vergaß ihn aber wieder, um ihn jetzt 
wieder in Erhinerung zu bringen. \''orläufig handelt 
es sich aber noch um ein vages Gerücht, denn man 
Aveiü nicht, wer sich für- die Kandidatur des Ex- 
Staatspräsidenten von Säo Paulo inter-essiert. 

Amerikanischer Besuch. Seit gester-n. 
abend Aveilt eine Deleg-ation der Handelskammer zu 
Boston in unserer Stadt. Diesem Besuch, mit dem Avir 
uns nochmals eingehender beschäftigen Averden, wird 
eine große Bedeutung beigelegt. 

Dr. Olayo Egydio, der fi'üher'e Finanzseki'e- 
tär', Avir^d Alitte Aug'ust von seiner Eurx)pareise nach 
São Paulo zurückkeliren. Es zirkuliert das Gerücht, 
daß die Regierung seiner Dienste bedürfe. 

KäbetaiiriciiteD m 24. Judí 

Deutachlan d. 
— Der deutsche Export in den ersten fünf Mona- 

ten dieses Jahres eireichte die Summe von vier Mil- 
liarden himdertundachtundvierzig Millionen Alark. 
In derselben Periode des A^orjaM-es betrag die Ex- 
portsunime drei Milliarden fünfhundertundfünfzi"' 
Millionen Mark. ' 

— Der brasilianisclie Gesandte in Berdin stellte 
den Intendenten von São Leopoldo, Staat Rio Grande 
do Sul, Coronel Guilherme Gaelzer Neto, dem ün- 
tei-slaatssekretär des AusAvärtig-en Amtes, Herrn Dr-. 
Zinimermaiin vor*. 
, -- Dreihuiidei-t Soldaten eine^ Regiments in Osna- 
brück sollen {ui der Dj'senteiic erki\inkt seni. 

Italien. 
Es zirkuliej't das Gerücht, daß der Marinemi- 

nister, Admirai Leonarxli-Cattolica, seinen Abschied 
iiehnieii AA'erxie. 

Spanien. 
— Bei Tetuan,. _Maax3kko, fand ein Zusainnien- 

stoß zwischen sp;ini&chen: Soldaten und Eingebor-ç- 
nen statt. Die ei-steren verloren 33 Tote und 52 A''er- 
Avundete. 

Frankreich. 
Auf dem neuen Dampfer der Sudatlantique 

„Gallia" brach Feuer aus. Der schöne Dampfer-, der 
irn Monat Oktober seine Fahrten zwischen Bordeaux 
tuiid Buenos Air*es beginnen sollte, Avurde schAver 
mitgenornrhen. 

England. 
— - Der Pr-äsident A^on Fi-anki-eich, Herr Pohicai-é, 

ist in Lorrdon eingetroffen imd mit fürstlichen 
Ehren empfangen Avor'den. 

— Der „Stairdard" befaßt sich mit dem brasi- 
haiiischen Kautschukinxiblem und vertritt die An- 
sicht, daß es Brasilierr gelirrg-en Averxle, dieses Pro- 
dukt zu valor-isieren. 

B e 1 g i e 11. 
-- Die Regiei'ung Avill der Kammer die Abschaf- 

fung des auf dem Kongo-Kautschuk lastenden Aus- 
fuhtv.olles \'or-schlagen. 

A'' e r e i n i g t e Staate n. 
— Im Oktober- dieses Jahr-es Aviixi Ex-Pr^äsident 

Roosevelt Südamerika bereiserr mid dal^ei Brasilien, 
Argentinien und Chile besuchen. 

Argentinien. 
-- Die A'erbiudmrg der Antialkoholiker von Bue- 

nos Aires hat die Munizipalität ersucht, zu ver*- 
bieten, daß an den Sonntag-en alkoholische Getränke 
verkauft Aver den. 

ar*i cles 

Der Streit -zwischen Bulgarien und Serbien 
dauert noch an. Wenn die Heri-sclraften das nötige 
Kleingeld hätten, danrr Avüj-den sie sehr gei-n einander 
den Krieg erkläi-en; der ^Mammon ist aber sehr 
gr'üiidlich ausgegangen und an Anleihen ist untei- 
den gegeinvärtigen A''erhältnissen über'haupt iniclit 
zu denken. 
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Sciiwere VerüäUüog Magenselimerzeo 

Aügf meine SciíwâÉe — Säare 

Sicheres und wirksames Mittel 
gegeu MageiiliLrauliheiteii 

Unentbehrlich für schwache Konstitutionen, chro- 
nische Verdauungsbeschwerden ,Magenstörungen 

und Rekonvaleszenten schwer«r Krankheiten. 
Sehr wertvolles Magenmittel der brasiliaaisch. Heikunde 

Keine Diät nötig 
Angenehmer Oesohoiaok und leicht bekômiali«h. 

——Preis der Flasche Rs. 4 500 

theken und Droguerien 
Bua 8. Ephlgeuia 46 São P«al« 

Telephon 3128 — Postfach 1062. 

Bahu-Âulagen für Industrie n. Landwirtschaft, 

Kippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

sollten nur noch backen mit 

Fmei SP, Uli UM 
eine sehr triebkräftige Hefe und 
fast unbeschränkte Zeit haltbar, 
durch „Analyse do Laboratorio 
Nacional'' anerkannt als frei 
von allen schädlichen 
Substanzen. Bäcker erhal- 

ten Proben gratis. Frir den Hausgebrauch kommt diese Hefe 
in Form von Bolachas in den Handel. Sehr wichtiger Ar- 
tikel für Vfindistep. 

Fabrik: C. fflontlort, Petropolis, Caixa 6. 
Deposito Geral: Ölendes, Ranpp & Martins, Rio de Janeiro 

Rua do Ouvidor Nr. 57 

Portland-Zement „Germania" 

seit über 20 Jahren ,in Säo Paulo bestens bekannt. 

Alle Arten von ^BEi.úl>ecl£i,i:*fs£urt:ikeln 

Streckmetall a Rnndeiseu für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

Kferultplatteil zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Thyssen & Co., Mulheiiu-iluhr 

Rohrmasten und Wasserleitung»-Rohre 
nahtlos aus Stahl, in untlbertroifener Qualität, unzerbreohlioh/ 

■Vertreter; 

Schmidt, T rost & C. 

Ghariitos Danncnumii 

COSMOS 

Baintoa tt. Paulo Rio dl« Janeiro 

7õ-Rua dos Gusmões-75 

Erke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 

5 Minuten von den Bahnhöfen 
Luz und Sorocabana entfernt 

empfiehlt sich dem reisen- 
den Publikum. 
Frederico Hieler. 

§ Sociedade AHonyma Commercial e H 

=Bancaria Leonidas Moseira= 
Rua Alvares Penteado No. 50 Caixa postal No. 174 

K Telefon No. 626 — Braeantina No. 48. Direkfer Dienst ^ 
für das Innere. Telegrammadresse „Leonidas" iá. Paulo. 

Cods A. B. C. 5th. PJdition und Libers S. ^ 

g* Konto-Korrente, Depositen auf festes Ziel. An-u. Verkauf im 
von Aktien, Debenturen, Schuldscheinen von Munizloa)- 

Kkammern Organisierungen von Aktiengesellseliaften. 
Zahlungen u. Einziehungen von Koupons u. Dividenden, ßss 
Vergebungen von Anleihen für Aktiengesellschaften und ^ 

^ Munizipalkammern. Bankgeschäfte. 1788 ^ 
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Vaterländische Prachtmappe, enthaltend 30 Bilder deutscher Kriegsschiffe, 
Format .-sO x 40 cm, farbige Lithographien. Spezlal Auslands-Anfiage 

Die Subskriptionsliste ist im Umlauf. 
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Leipzig — Rio de Janeiro — São Paolo 

Der Bevollmächtigte: Rudolf SeilePt. 

P. S. Vielfachen Wünsehen entsprechend ist eine Zeiehnungslisto und Muster im 
Hutgeschäft, ßua Santa Ephigenia No. X24 aufgelegt. 
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Keucliliusieti 

Xarope Qedomenol 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klanse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2ii Jahre tätig. 
Modern uud ijyjiienisch eingerich- 
tetes Kab nett. Ausführung aller 

: /ahnoperaiionen. Garantie für alle 
prothetische Arbeiten. Schmerz- 

j loses Zahnziehen nach ganz neuem 
I privilegierten System. Auch wer- 
i den Arb;'itnn gegen monatliche 
I- Teilzahlungen ausgeführt. 
I Sprechstunden von 8 Uhr-,früh 
I bis 5 Uhr nachmittags, 
j Praça Antonio Prado No. 8 
Telefon Kabinett 2657 — Telef m- 
W/ohnung 2702 — Wohi.ung Ru.t 
Genoral Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — Bão Paulo. 252? 

hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt 

Hergestellt durch die Pharmacia Santa Cecilia, Lopes & Senna 
Bua das Palmeiras Jío. 12 ~ S. Paulo 

Xarope »edomenoi des Hen-n Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten 
Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 
    - Verlanden Sie die Attests des Herrn Ex-Prasidfikten und andere 

Zeichen der Zeit 
"Von Franz Balke. 

„Die Zeiten sind nicht mehr, wo Berta spann!" 
zitierte einst Bismarck nach einem alten Sprichwort. 
Heute bestätigt es jede Zeitung^snummer, daß. wir in 
einer hastenden, vorwäi^tsdrängenden Zeit leben, in 
einer Zeit, die vom einzelnen oft ungeheure Ansti^en- 
{gungen verlangt, will er bei der Jagd nach dem 
Glück niclit üben-iiten und zerti-eten werden. 

Da ist zunächst der Geschäftsmann. Mit der Ge- 
raütliclikeit, mit der gelassenen Iluhe des Urgroß- 
Taters weiß er nichts mehr auszurichten. Sein Geist 
arbeitet fieberhaft, neue Zugmittel aurfindig zu ma- 
chen, um das venvöhnte Publikum lieranzidocken. 
Nicht immer erweisen sich hoher Eabatt und ver- 
führerische Zugaben als zugfkrâftig-, selbst wenn sie 
nach dem Satze „Wer für 50 Pfennigl kauft, kriegt 
für 1 Mark zu" bewilligt werden. Auf welche Ein- 
fälle manche Geschäftsinhaber komimen, um der 
Konkurrenz die Spitze zu bieten, beweist ein fnse- 
rat, das ein Konfektionsgescliäit eines Städtchens 
der Provinz Sachsen kürzlich erließ: „Heute Sonn- 
tag' von halb 11 Uhr an: Erstes großes ÍYeibierfest 
im A . . . sehen Geschäft. Ob klein, ob groß, ob 
larm oder reich, alle von nah und fem sind freund- 
lichst eingeladen. Es jvird g-etrunken, solange der 
Hahn läult. Jedermaim ist herzlich willkomlnen. 
Zugleich hat man Gelegenheit, sich von dem' enorm 
großen Lager fertiger Herren-, Damen- und Kin- 
derg arderolxui zu überzeugen. — Es wird extrabillig 
verkauft. Nur letzte Neuheiten! Nachmittags öffent- 
licher Tanz im g!ix)ßen Saale des .Schützenhauses, 
bei freiem Eintritt, wozu meine Stadt- und Land- 
kundschaft, sowie IVeunde uud Gönner hiermit herz- 
lich eingeladen sind." (Folgt Firma.) 

Wenn das nicht hilft! — Aehnliche Kniffe wen- 
den manche Fabrikanten an, um geeignete Arbeits- 
kräfte zu erlangen. So lesen wir im Inseratenteil 
eines vogtländischen Blattet; „Geübte Schürzenstep- 
perinnen werden g'esucht. Lohn je nach Leistung bis 
zu 25 Mark die Woche. Während der Früh- unjdi 
Nachmittagspausen spielt ein elektiüscheä Klavier, 
und das männliche Personal ist bereit, auf Wunsch 
der Damen das Tanzbein zu schwingen. Offerten un- 
ter ... in die G-eschäftsstelle dieses Blattes er- 
beten." 

Das ist alles, was möglich ist. Welche geübte, 
lebenslustige Stepperin wird wohl diesem verlok- 
kenden Angebot widerstehen können? 

Ein Zeichen der Zeit ist auch das in einer Berli- 
ner Zeitung! veröffentlichte Ges.uch eines Kestaura- 
teure: „Achtung l Zum Füllen eines vornehmen 
Wein-Eestaurantis werfen elegant gekleidete Paare 
gegen Ver^tung gesucht. Diskretion Elu'ensache. 
Antwort mit Am^esse mnter . . . Postajnt 9." 

Man sieht, die Gegenwart zeitigt sogar ganz neue 
Berufszweige. Eeklamegäste gegen Vergütung! Wie 
angenehm diese Holle für die, die gern ein bißchen 
flunkern und Staat machen Und nebenher nicht viel 
Lust zum Arbeiten haben! Ein Gewand nach neue- 
stem Schnitt, einige Aristokraten gesten — und das 
Füllen der Räume des feinen Wein-Ecstauraiits' kann 
beginnen. 

Den Hotel-, Wein-Ilestaurant- luid Gasthofbesit- 
zern freilich macht die konkiu'renzbeflissene Zeit 
das Leben i'ccht sauer. Kurz und bündig wehrt sich 
ein sächsischer Gastwirt gegen das neuzeitliche 
„einnehmende" Wesen der Steuereinschätzung'skom- 
mission. In der Zeitung! séTnes Wohnortes mac'ht er 
ßeinem bekünimerten Herzen fjuft: „100 Mark Be- 

lohimng zalile ich demjenigen, welcher mir nach- 
weist, daß ich 8000 Mark Eeingewinn habe, wie 

■ '""ie Steuerkomiraission abgescliätzt hat, und 
_2.vvai iii die 25. Steuerklasse mit 285 Mark." 
i Der Inseratenteil der Lokalblätter wird für ge- 
i wisse Notschreie mit Vorliebe benutzt. Die Zeiten 
sind, für manchen recht traurig, und es ist oft bit- 

, ter, was man in dieser Beziehung: zu lesen bekommt. 
I In einer kleinen Fabrikstadt veröffentlicht ein Ein- 
I wohner in heller Vorzweiflungi über die Wohnungs- 
' not eine Bekanntmachung, in welcher es heißt; „Ver- 
schenkt werden, weil es für kinderreiche Familien 
keine Wohnungen melu> gibt, 7 Kinder, 4 bis 12 
Jahre alt. Verkauft weMen sämtliche Möbel und 
Haushaltungsgegenstände. Gesucht werden einige 
Schlafstellen bei kinderlosen Leuten." 

Den gleichen bitteren Galgenhumoi^ offenbai't ein 
Gesuch, das ein stellenloser Kaufmann in einem! 
großstädtischen Blatte dnicken ließ: „Nachdem ich 
nach siebenjähriger Stellung auf dem Kontor der 
Einstellung' junger Mädchen weichen mußte und trotz 
aller Mühe und guter Zeugnisse seit 11 Monaten ar- 
beitslos bin, bitte ich dringend um eine Stellung 
als Haus- oder Dienstmädchen oder dergleichen, da 
mèine Sparpfennige Zu Ende sind." 

In einem Konzertlokal Bacmens wurde in einer 
Damenkapelle eine Dame entdeckt, die eine eigen- 
tümliche rauhe und männliche Stimme besaß. Man 
forschte nach und stellte mit großer Ueberraschung 
fest, daß das hübsche, rotwangig-e. Fräulein ein neun- 
'zehnjähriger Musiker war. Er erklärte, er "habe sich 
nur deshalb als Dame anwerben la,ssen, weil er sonst 
keine Stellung; gefunden hätte. Gewiß auch ein Zei- 
chen der Zeit. 

Im Anzeiger eines Städtchens der fvyffhäuserge- 
gend erläßt ein humorvoller Gatte ein Wohnungs- 
gesuch, in dem er der neuesten Modetorheit und, 
zugleich seiner modernen Ehehälfte einige lustige 
Hiebe versetzt. Das erheiternde Gesuch lautet: „Su- 
che Wohnung' zu beliebigem Preis in beliebiger Lage, 
am liebsten im Westen der Stadt, mit beliebiger Aus- 
stattung zu beliebigem Termine. Bedingung ist nur 
ein hinreichend breites Haustor für den Hut mei- 
ner Frau! Die Unglückliche konnte unsere jetzige 
Wohnung', nachdem sie sich besagten Hut bei einer 
Putzmacherin gekauft, seit acht Tagen nicht mehr 
betreten und logiert seitdem bei meinem gastfreund- 
lichen und in Bezug auf sein Haustor breit ange- 
legten Fritz, dem ich hiermit meinen aufrichtigsten 
Dank ausspreche, sonst wäre sie obdaclilos! Offer- 
ten von breiten Hausborbesitzern sind an die Expedi- 
tion des Anzeigers zu senden." 

Wohl dem BürgersJnaim, der mit solch trefflichem 
Humor alle Unbill der modernen Zeit zu überwin- 
den sucht. Als weiteres Beispiel dieser vei'gnügli- 
chen Art sei das Poem eines Einwohners erwälmt, 
den die Zwergliaftigkeit der Brötchen arg verdroßj. 
In seinem Morgenblatte' setzte er sich mit diesem 
Uebelstand unserer Tage, -wie folgt, auseinander: 

Die Riesenbrötchen. 
Was habt ihr nur immer die Bäcker zu necken! 
Fort schreiten sie mit dem) Zeitgeist doch! 
Sie brauchen nicht morgensi die Kunden zu wecken, 
Sie stecken die Brötchen durchs Schlüsselloch! 

Die angeführten „Zeichen der Zeit" bedeuten nur 
einen kleinen Ausschnitt des menschhchen Lebens, 
das natürlich nicht nm- Schattenseiten, sondern auch 
Lichtseiten hat. Möchten die Zeichen der Zeit je- 
dem füi* das eigene Tun und Handeln das Gewis'sen 
acliärfen, möchten diese Zeichen — gesünde und un- 
gesunde, heitere und ernste — besonders von denen 
richtig' gedeutet werden, die Einfluß, auf die Ge- 

I staltung: menschlichei' Da,seinsbedingungen haben, 
I damit ein jeder ohne Stoßseufzer und Notschreie sein 
Tagewerk vollenden kann. 

Interessante Notizen. 

Eine Untergrundbahn füi' Wai'en- und 
Postbeförderung - besitzt die Stadt Chicago in ihrer 
Illinois Tunnel Cie., an deren Tunnelbau Hundertc 
von Geschäftshäusern mittels Fahrbahn mmiiti 
telbaren Anschluß liaben. Mit dieser Untergrund- 
bahn läßt auch die Chicagx)er Postverwaltung alle 
Briefe und Pakete von einem Postamt zum anderen 
befördern. Die Einführung eines solchen Transport- 
systems würde die Straßen auch vieler emx)päischen 
Großstädte, die ja dem zunehmenden Wagenver- 
kehr mitunter kaum gewachsen sind, wesentlich 
entlasten. 

Eine wichtige technische Neuerung bei 
der Berlinei' Feuerwehr, ist der sogenannte Fontana- 
Wassermast, der, aus vier Stahlbändern zusammen- 
gefügt, bis zu einei' Höhe von 16 m emporgekurbelt 
werden kann. Der Mastkopf nimmt dabei sofort 
einen Schlauch mit einem drehbaren Stahlrohr mit in 
die Höhe, so daß von der Spitze des Mastes aus ein 
Wassestrahl nach allen Richtungen eJitsendot wer- 
den kann. Namentlich bei emgestürzten odersonst- 
wie unpas&ierbai^en Treppenhäusern ist der Wasser- 
mast von großem^ Vorteil 

Die „_weißcn Kohlen", d. Ii. die großen Was- 
serfälle in den Ländern der skandinavischen Halb- 
insel, werden in hervorragendem Maße zu gewerbli- 
chen und industriellen. Zwecken elektrisch ausge- 
nützt. So beträgt z. B. die in Norwegen- ausgebaute 
Wasserkraft 490.000 PS. Nach Vollendung der ge- 
genwärtig in Arbeit oder Vorbereitung befindli- 
chen Unternehmen wird sich die effektive Wasser- 
kraft des Landes um fast das Doppelte, etwa um 
430.000 PS erhöhen. 
f Das erste Frachtgut, das auf der ersten 
deutschen EisenbaJm Nürnberg—Fürth befördert 
wuixle, bestand aus zwei Fäßchen Bier. 

Ein einziges Leipziger Haus führt jälu'Hch 
gegen eine Million Persianerfelle ein. 

Der Berliner Blusenhandel wird auf 80 
bis 100 Millionen Mark jährlich geschätzt. 

Das unter dem Namen Cuir d'Alger be- 
kannte französische Leder wird heutzutage noch ge- 
nau so hergestellt, wie Theophrastus es 320 v. Chr. 
beschrieben hat. 

In der älteslten deutschen Kor&ettfa-j 
brik in Göttingen wai' ein Arbeiter von 1851 bis zu 
seinem Tode 1909 ununterbrochen tätig. 
' Der „Dovenhof, eine riesige Handelsstätte 
in Hambm-g, ist wohl der einzig derartige Bau, der 
Fideikommiß ist, und zwaa- der Freiherren v. Oh- 
lendorff. 

Der gegenwärtig teuerste Riechstoff 
ist das Jonon. Ein Kilogramm reiner Substanz da- 
von kommt auf 8000 M/t.rlf 

Man schätzt den Trockentorf, der sich 
aus den preußischen Mooren gewimien läßt, auf 
111/4 Milliarden Tonnen. 

Als der amerikanische Whisky-Trust 
80 Brennereien in sich aufgenommen hatte, legte er 
70 still, und zahlt trotzdem an die Inhaber große 
Dividenden. 

Das pfälzische Dorf Freinshein erntet 
durehschnittlich jedes Jahr etwa 12.000 Zentner Kir- 
schen. 

Die Mühle von Corbeil kann täglich 14.000 
Zentner Mehl herstellen. Sie ist wohl die größte der 
Welt. 

Die Amerikaner fabrizieren jährlich 160 000 
Automobile, die Deutschen 25.000. 
. Neun Elftel des gescunten Getreidebedarfs von 
England werden aus dem Auslande bezogeai. 

Eine Nähga rnfabrik (J. & P. Coats in Lon- 
don) erzielt dm-chschnittlich 60 Mill. Mk. Reingewüui 
pro Jahr. 

Die drei großen Pilsen er Brauereien 
produzieren jährbch über 5/4 Millionen Hektoliter. 

Der in Ungarn lebende Graf v. Winnenbm-g 
wird im Laufe dieses Sommers die Ruine der Win- 
nenbiug an der Mosel auii>auen und zu seinem Sam- 
mersitz herrichten lassen. Die Mauerreste sind be- 
reits auf ihren Befund geprüft und die riesigen Fun- 
damente bloßgelegt worden. Bei den Arbeiten wur- 
den viele, und zum Teil wertvolle Altei-tumsfunde 
gemacht. 

Kurz vor Abschluß einer neuen Expedition 
in Kamerun 1912—13, die Prof. Thorbecke in Ge- 
meinschaft mit seiner Gattin und Dr. Waibel unter- 
nommen hatte luid auf der er die Distrikte Tikai-, 
iWute und Tibati erforschte, hat der Gelehrte im 
Nguttegebirge eine Kolonne von einigen hundert 
Zwergmenseben entdeckt. Diese .Wilden sind seß- 
hafte Ackerbauer geworden, nachdem sie von den 
größeren und stäi-keren Negern zu Sklaven ge- 
macht worden waren. Es ist der erste Nachweis desJ 
Vorkonunens einer Zwergbevölkerung im alten Teile 
des Schutzgebietes, während voraussichtlich in Neu- 
kamerim noch weitere Vertreter der afrikanischen 
Urbevölkerung aufgefunden werden dürften. 

Früher wurden Scharfrichter in Deutsch- 
land von der Justizverwaltung angestellt und mußten 
sich ^gar einer Prüfung unterziehen. Jetzt wer- 
den die Scliarfrichter tou Fall zu Fall auserwäilt; 
eine besondere Anstellung oder Priifimg findet nicht 
mehr statt. 

Der älteste Soldat, der im Jalu-e 1813 den. 
deutscheii Fahnen folgte, waj^ ein Greis von 79 Jah- 
ren. Er hieß Karl Leopold mid trat als Unteroffizien 
in das Schlesische Landwehr-Regiment. An den 
Schlachten bei Bautzen, an der Katzbach ,bei Leip- 
zig und bei Paris nahm er teil. 

In den Eingeweiden mancher aus der Zeit 
von drei bis viertausend Jahren vor Chr. herstam- 
mender ägyptischer Mumien hat man Pflanzenfa- 
sern, Reste von Getreidekörnern, Knochen luid 
Zähne von Nagetieren gefunden. An vorhandenen 
Ueberbleibsehi konnten verschiedene im Nil vor- 
kommende Fische sicher erkannt werden. 

Gerate dai-f niemals in eisernem Kochgeschirr 
g-ekocht werden, weil sie sonst unschmackhaft und 
schwärzlich wird, sondern in ganz weiß emaiUiei-tem 
Kochtopfe. 

Honig g.egen Heiserkeit. Um katai-rhab-' 
sehe Heiserkeit zu beseitigen, nehme man alle 1 
bis 2_ Stunden einen Teelöffel Honig ein. Sollte die- 
ses einfache Mittel innerhalb eines Tages keine .Bes- 
eerimg bringen, so füge man dem Honig noch Eigelb 
und s'üßes Mandelöl hinzu. Auf einen Eßlöffel Ho- 
nig rechnet man eüi Eigelb imd füi- 3 Cents Man- 
delöl. 

In Neu-Mexiko ist eme (Vorrichtung erfun- 
den worden, nach welcher eine Scheidewand aus 
Gummi in eine Badewanne gesetzt wird, wenn man 
nm- einen Teil dei'selben gebraucht und Wasser spa- 
ren will. 
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Auf der Lokomotive 
Skizze von A i- ii o H a c Ii. 

Der Lokomotivfühi er Hartruajiii war vou Jugend 
auf ein seltsamer Alensch gewesen, ungesellig, ver- 
schlossen, wortkarg. Das paßte sehi* gut zu seinein 
Bei'uf. Auf der Lokomotive hatte Jeder gerade ge- 
nug mit seinen Hantierungen zu tun, und viel Zeit 
ziu" Unterhaltung fällt nicht ab. Worüber solleji 
sich auch die zwei Leute, der Fülu'er und der Hei- 
zer, unterhalten? 

Das seltsame Wesen hatte Haiimann wohl von 
seiner Mutter geerbt; die war auch so gewesen, wort- 
karg und verschlossen. Besonders nach dem frühen 
Tode ihres Mannes hatte sie sich ganz in sich 
selbst zurückgezogen und sich mit allerhand spi- 
ritistisch-mystischen Grübeleien abgegeben. Daraus 
vvai- allmählich religiöser AValmsinn geworden, und 
als Hartmann eines Tages, damals war er noch 
Masclunenschlossei-, aus der Fabrik nach Hause kam, 
fand er seine Mutter als Leiche. Sic hatte sich in 
einem Anfall von Wahnsinn an der T*ürklinke er- 
hängt. 

Von dem Tage an wurde der schweigsame Mann 
noch schweigsamer und in sicli gekehrter. Er hatte 
mit niemandem Umgang, nm- allerhand Büchel- und 
Zeitungen las er durch; solche mit abenteuerlichem, 
luigewöhnlichem 'Inhalt am liebsten. Die Arbeits- 
kollegen liänselten ihn oft wçgen seiner Schweigsam- 
keit, und dafür suchte er ihnen, wo er konnte, 
einen üblen Streich zu spielen; allemal, wenn ihm 
etwas "derartiges gelungen ,war, dann lächelte er 
auf eine besondere^ boshafte^ schadenfrohe Art, so 
daß er die andern noch mehr erbitterte. Das Ver- 
liältnia zwischen ihm und den Arbeitskollegen wurde 
schließlich derai't feindlich, daß er sich beriiühte, 
auf Hie Maschine als Heizer zu kommen, und da 
er sich stets als gewissenhafter, nüchterner und 
fleißiger Arbeiter erwiesen hatte, so gab die Werk- 
stäctenbehörde seinem Gesuche statt. 

Nun war er schon im dritten Jahre Heizer und 
liätte die Maschine zu bedienen, die den Nacht- 
schnellzug zwischen der Hauptstadt und der Grenze 
zu ziehen hatte. Die Jalireszeit näherte sich be- 
reits stai'k dem Herbste, und die Nächte wurden 
schon empfindlich külil. Als sie eines Abends aus 
dem Hoizhause fortfuhren, um in Dienst zu g-ehen, 
feajgte der Fülu-er zu Hartmann: „Na, sagen Sie 
mal, frieren Sie denn nicht bei der Kälte, daß Sie 
so in der blauen Bluse losfahren? Ich habe meinen 
dickeil wollenen Bock an, und mich fröstelt ttxjtz- 
dem." 

Hartmann schüttelte den Kopf. 
,,Wie Sie denken." 
Der Zug hatte nur auf einer einzig'en Station auf 

dei- ganzen Strecke zu halten, daher fuhr er nüt einer 
Geschwindigkeit von über 7.5 Kilometern die Stunde. 

Dei* Zug' wai' an diesem Tage bis auf den letzten 
Platz besetzt. Sie waren kaum aus dem Abgangs- 
Dannhoi heraus, da bemerkten sie, daß sicli ein fast 

' andui'chsichtiger Nebel auf die Erde niedergelassen 
hatte. 

I „Elender Nebel!" brummte der Fülu'er, ,,wenn 
da was nicht in Ordnung ist auf der Strecke, sind 
wir alle Tutsch." 

: Hartmann lächelte auf seine boshafte Art und 
nickte mit dem Kopf. • 

i Sie fuhren inzwischen mit der höchsten erlaub- 
ten Geschwindigkeit; der mächtige Eisenkoloß hüpfte 
und tändelte durch die Schlingerbewegungen, die 
die Stöße der Kolben verursachten, auf den Schie- 
nen liin und her, wie ein Wassertropfen auf einer 
glühenden Eisenplatte. Sie rasten vorbei an hoch- 
gezogenen Signalmasten und -afmen, die im Nebel 
im Vorbeihuschen wie gespenstische Galgen aus- 
sahen, die giãinen und roten Lichter auf der Strecke 
und auf den Haltestellen, die sie durchfuhren, husch- 
ten an ihnen vorbei wie Glühkäfer. 

Von Zeit zu Zeit öffnete Hartmann die Tür ziu' 
Feuerkiste mid waif große Schaufeln Steinkohlen 
in die rotglühende Oeffnung; allemal, wenn er die 
Tür öffnete, drang ihm ein sengend heißer Luft- 
strom ins Gesicht. 

,,So 'ne Maschine is wie'n lebendig-es Wes^n," 
sagte er mehr zu sich selbst als zu dem Führei-, 
„solange sie was zu fressen kiiegt, macht se mit." 

Der Führer brummte etwas Zustimmendes, „'s 
is was Schönes! Und so leicht kann man so'n mäch- 
ti^s Ding regieren. Auf jeden Ruck gehorcht ,es, 
wie'n Pferd, das dressiert is." 

„Wenn nu mal eine Maschine scheu würde?" 
Der Fülu'er lachte; „Wie soll denn eine Maschine 

scheu werden?" 
Hartmann warf noch eine Schaufel Kohlen in die 

üTeueiomg. Nach einer kleinen Weile sagte er: 
„Wenn nu mal irgend ein Ventil oder die Steuenmg 
•oder der Regulatorhebel oder sonst was plötzlich 
nicht mehr mitmacht?!" 

„Wie soll denn das möglich sein?" meinte der 
Führer, 

,'Hartmann.antwortete nicht auf diese Frage. Nach 
einei- langen Pause, während der sie rasselnd dm'ch 
einen gi-ößeren Balinhof gefahren waren, über Aus- 
und Einfahrtsweichen, sagte Hartmann: „Sie! Füll- 
rer! Ich habs mal in 'ner Gesdiichte gelesen, da 
is allerdings nischt an der Maschine passiert, da 
is aber dei- F-ülu^er plötzlich verrückt geworden so 
mitten in der Fahrt und hat allen Dampf auff^esetzt 
und is losgefaliren. Das is in Amerika gewesen, 
Un wie die Stationsbeamten an der Strecke ge- 
merkt haben, was los is, haben sie nicht gewußt, 
w-as sie machen sollten. Aber die Passagiere haben 
nischt gemerkt von dem allem, 's war nämlich 
nocli'n anderer Zug auf der Strecke, und die beiden 
wäixin zusammengerannt. Da hätt' es nu noch mal 

so viel Unglück gegeben. Un schließlich is ihnen 
weiter nichts übrig gebUeben, als den Zug auf ein 
totes Geleise zu leiten, und da sin se alle zupi Teu- 
fel gegangen, der jEührer un die Leute und die 
Maschine un alles. Nich ein einziger is übrig ge- 
blieben." 

„Na hören Sie, Hartmann 1 So viel haben Sie in 
Ihrem ganzen Leben noch nich,t gesprochen wie 
jetzt; Sie sind ja förmlich aufgeregt, das ist ganz 
gegen Ihre Gewohnheit. Was haben Sie denn?" 

Hartmann beachtete die Frage nicht, sondern 
sagte, als ob er nichts gehört hätte: „Sie, .Führer, 
das muß fein sein, so . . . krach! krach! ... ein 
Schlag — un alles Trümmer mi Leichen." 

„Nmu, Hartmann! Sie sind wohl verrückt? Den- 
ken Sie mal an die armen Passagiere, die ahnungs- 
los einsteigen und so gräßlich umkommen durch 

, bo'n furchtbai^n iZufall!'-' 
j Hart^mann lächelte still vor sich liin. „Ich möcht's 
mal mitmachen." 

Der Zug hatte die einzige Station verlassen, auf 
der er zu halten hatte, und hatte goit anderthalb 
Stunden mit größter Geschwindigkeit bis zum Ziele 
zu fahren. 

, „Wir haben dr-ei Minuten Verapätung heute, der 
Zug ist voll besetzt. Die Zeit müssen wir wieder 
einholen; wir haben zu wenig Dampf. Legen Sie 
zu, was reingeht in die Feuerkiste." 

Der Heizer warf schweigend einige Schaufeln in 
das Feuer. Der Führer drehte ihm "den Rücken 
zu und schaute .^^estrengt auf die vor ihm lie- i 
g'ende Strecke, die durch die beiden Scheinwerfer 

' vom an der Maschine ein kurzes Stück weit hell 
beschienen Trorde. Es war, als fräßen sich die bei- 
den Lichter in den Nebel ein, der alles umgab und 
undurchsichtig machte. j 

Hartmann sali nach dem Wasserstand und dem 
Manometer und warf noch einige &haufeln Kohlen ' 
in die Feuer^g. Plötzlich ging über sein Gesicht 
ein entsetzliches Lächeln. Er hob die schwel*e 
Schaufel und schmetterte sie dem nichtsahnenden 

: .Führer hinterrücks auf den Kopf. Lautlos brach der 
t Mann zusammen. Und der Zug niste mit Hunder- | 
ten von nichtsahnenden, unschuldigen Menschen 
den wahnsinnigen Heizer auf der Maschine, weitei' 
in die Nacht ... ins Verderben. ... 

Humoristisches 

Zu viel Ehre. Ede nähert sieh auf einer 
„UeberLandtöür" einem Orte, in dessen Nähe plötz- 
lich eine Dynamitfabrik mit furchtbai-em. Krach in 
die Luft füegt. ,,Nai, na," briniimt er vor sicli hin, 
„'n Böllerscliuß liätte ja ooch genügt!" 

Unbilliges Verlangen. Arbeiter (in das 
Zimmei' eines Zahnai'ztes tretend): ,,Sie setzen ja 

iwohl Zähne in; acli, denn setzen Sie doch 'mal 
in meine Säge een paai* neue!" 

Junger Mann: „Ich bitte um die 
Hand Ihrer Tochter Erna!" — Vater: „Muß Sie in 
Ihrem eigenen Intere.sse abweisen. Das Mädel ist 
nämlich zu naschhaft, die frißt Sie in einem Tage 
auf, Sie — Windbeutel Sie!" 

Falscher Schluß. Freundin (zur Hausfiau): 
„Bei Euch giebt's wohl heut Fisch?" — „Nein; 
wieso?" — „Mir war's doch, als hörte ich.Eure Un- 
schuld vom Land Fische abschuppen?** — „Ach   
die schreibt wahrscheinlich wieder an ihren Schatz!" 

Modern. „Sie sind jetzt von ílu^em Gatten ge- 
sclueden, meine Gnädi^ge? Und die Liebe zwischen 
Ihnen Beiden schien doch vor Kurzem noch so 

»Ja, wissen Sie, eben deshalb, denn die 
Gescluchte fing doch an, allmählich lächerlich zu 
werden." 

Ein Vokativ US. Herr (mit einer Dame ins 
Resfaarant einti'etend): „Wir setzen uns da in die 
Ecke, Schatz, nicht waJir? Ober, ziehen Sic "Qen 
Vorhang etwas vor. Licht braudien Sie nicht zu 
machen ..." — Kellner: „Dann wünschen die Hen-- 
sciiaiten ^ewiß auch duiikles Bier?*' 

Kleine Vergeßlichkeit. Vermieterin: 
„Diese Nacht haben Sie sich mit den Stiefeln ins 
Bett gelegt. Da müssen Sie schön bekneipt gewesen 
feein!" — Zimmerherr: „Unsimi; ich hatte ver- 
gessen, daß ich außerdem Gummischuhe trug und 
da habe ich eben die nm" ausgezogen!" 

I Eine Schande. „Wai'Um bist D' denn heut 
gai- so ärgerlich, Büi'gennoasta?" — „Na, soll man 
sie do net ärgern, wann jetzt d' Wasserleitung 
kommt, weil unsa Ti-inkwasser net zu g'niaß'n san 
soll? Als ob mir a Wasser trinke! A Schand is 
's für d' ganz' G'moa!" 
Glänzendes Geschäft. „Denke Dir mal, íYau, 
was für einen günstigen Kauf ich heut zufällig auf 
einer Auktion gemacht habe . . .'" — „Da bin ich. 
wirkUch wieder 'mal neugierig." — „Sechs tadellose 
Grabsteine, die sonst 300 Kronen gekostet hätten, 
habe ich für 50 Kronen erstanden!" 

Pränumerando. Süffel: „Donnerwetter! Da 
habe ich dem Kaffer von Kellner, der mich diese 
Nacht nach Hause bugsierte, statt einer Krone mein 
letztes Zwanzigmarkstück gegeben. Und der Ha- 
lunke hat mich auf den Irrtum nicht aufmerksam 
gemacht!" ~ Spundl! „Na, der wird geglaubt haben. 
Du zahlst für einen Monat im voraus!" 

Ausrode. Unlängst erwische ich meine beiden 
Buben auf dem Birnbaum. „Heh, was machst Du 
deim da oben, Hansl?" ruf ich hinauf. — „Bitte, 
Papa," tönt's etwas weinerlich aus dem Laub, der 
Pepi wollte Birnen pflücken ..." — „So; na,"und 
Du nicht?" — „Nein, Papa, ich bin nur hinauf- 
gestiegen, weil ich ihm sagen wollte, daß Du's ja 
verboten hast!" 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Bio ni'ste Institation fDr lebenslang;!. Henten?ersiohernng i. d. Vereinigt. Staaten v. Bragilien 

Depot aaf dem Bandesscbatzamt znr Garantie der Operationen 20Ö:ÖÖ0$0(1Ö 
Zeutralbureau: ||(iOO Korrespondenten 

Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) in allen Staaten Brasiliens zer- 
S. P A U L 0 II streut 

Gezeichnetes Kapital 12.502:680$ — Unveräusseriiche Fonds 4.116 800$ 
Eingetragene Mitglieder bis 21 Juni 66.070 

^Peiisioitc»: 
Kasfit« A. Kasse B. 

Bei eluer inonatliehcn Zahlung von 1 $500 erlangt Bei eiaer monatiiclien Zahlung von 6$Ü00 er- 
man nach 20 Jahren das Recht auf lebenslang- langt mpn nach 30 Jahren das Recht aui' lebens- 

liche Pension. längliche Pension 
— Statuten nud Keglemeuts giatis ledern der sie verlan^f, — 

Fi! Sali' 
Rua José Mauricio 1J 5 — Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

iniil'i 

Victoria Strazák 
^ der Wiener Universitäts- 
Winik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme s 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 
  São Paulo 

Importiert von der Normandie 

Untersucht durch f^ie Directoria ; 
Geral de Saude Publi a i I 

Empfohlen durch die Äerzte | 

so Prozent billiger wie jede an-' 
dere Mikh' j 

Das beste für den Gaumen 

Depositäre: ^ | 

Guerra & Co: | 

Rua José Bon facio No. 17 ; 
 S. PAULO  

gegen baai' oder Ziel verkauft 
man (wegen Unppssiichkeit des 
Rusitzers) ein grosses Besitztum 
in der ."ladt Jundiahy, das 1100 ' 
Meter Front und grosse Tiefe 
hat, vollständig eingezäunt ist 
und iingtifähr 400.00) Quadrat- 
meter ausmacht und innen gut 
eing teilt ist. Enthält: Kleine 
Häuser, 1 Geschäftshaus, alle 
vermietet, 1 neues Chalet, 1 gros- 
ses Wohnhaus. 1 Keller, Nieder- 
lagen, Trockenplätze, zwei grosse 
Stalle für 43 Siflik Vieh, noch 
3 Häuser für Stallangestellte, 2 
Pferde, 1 Esel, verschiedene Wä- - 
gelchen, Wagen etc., etc., grosse 
Heuaiederlagp, grosse Weide mit 
Iiiessendem Wasser; Wasserlei- 
tung in allen Häusern u. Stäl- 
len, elektrisches Licht (vor der 
Tür (fehlt bloss Anschluss), 2 
schöne Obstgärten mit tragen- 
den Kruchtbäumen, Garten mit 
vi'-len amerikanischen und euro- 
päischen Weinreben. 

Die Stadt Junaiahy ist eine 
Stunde von São Paulo entfernt 
und von grosser Zukunft. Obi- 
ges Besitztum in Lose geteilt, 
bietet grossen Gewinn. 
Wegen nähere Auskonfte schrei- 

be man an V. A, Caixa Postal 
551, S. Paulo. 2785 

Komplelíes Sortinient 
in feinjn und billigen 
Tischbasiecken, Scliee- 
iöH, Taschenmessern 

und Rasierbestecken, 
in Schlacbi- u. Küchen- 
messern, Korkziehern, 

Dosenölfner, Tisch- 
glocken u. s. w. 

versilbert, vernickelt, 
poliert. 

@ © © 
Beste Solinger und 
englische Qualitäten 

Billigste Preise! 

Dr. Nunes Cintra 

Praktischer Arzt. 
(SpezialStudien in Berlin) 

Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Ein^jeweide-u. 
Hp-nröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
An'«endung von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr. Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte«, Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias .30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon -2080. 
Man spricht Döatsch. 

Ländereien 

zu-foilligsfen Preineu 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
in den sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonio Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
V'lla Marianna. Der Preij ist 

'Ö50, 400, 500 und 600$000 per 
• Meter Froni mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jah: en Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 
do, S. Paulo. (560 

ia Martins 

Säo Paulo 
Rna 15 de Novembro Ifo. 22 

empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in 

Hüten 
nsbesondere in 

Habig Hüten - Wien. 

iZor gd ßeaclitDDg! 

I Teile hierdurch mil, dass 
! ich in Rio, Largo S. Fran- 
I cisco No. 14, Dienstag, Mití- 
j woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 37^,5 

fians Sehmidt 

Reine 

Deutscher Zahnarzt 

Ecöt bayrische 

Malzbonbons 

1$000 die Dose 

„La fionbonnière" 

Rüg 15 de Novembro 141 
(esquina Largo do Thesouro) 

Filiale: Rua S. Bento 23-o. 

Dra. Casimira Loureiro 

Aerztin 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Por^o. 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitälern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Ehemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua José Bonifacio 32, 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay- 

sandü N. 12, Telephon 1428. 

Í laSEQltJQEQ&UnBieEl 

I Viitor Stninss 11 
I Deutscher Zahnarzt"^ S 
g] Larto do Thesouro 1 a 
^ Ecke Rua 15 de Novembro r 
S Paiaoio Bamberg e 
g I. Etage Saal No- 2. S 

Äanipe (iLiiia. 

Dieser Syrup ist der einzig be- 
knnn e, der in kurzer Zeit und 
sicher lieuchhusten heilt und eine 
besondere Wirkung auf die Bron- 
chitis ausübt, erleichtert die At- 

: mung und vei mindert die Husten, 
^ an fälle. 
I Bei akuter und chronischer 
Broncliitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie bei allen Beschwerden dur 
Atmungsorgane mit grösstem 
Er/Oige angewandt. 

Zu erhalten in allen Drogerien. 
Depot; Drogaria Paulista. 

Ausoezeichneten 

Frühstücks- 

und 

Mítta.^stísch 

linden einige Herren bei 
deutscher Dame, 

Raa Bento Freitas 40 
Säo Paulo 

Zum I. Juli 
möb'iertes Zimmer in einer ru- 
higen Familie von Herrn (Schwei-' 
zer) aus dem Kaufniannsstande, 1 
gesucht, im Betrage von 6 )-70$. ; 
Offerten unter „L. M. 1814" an j 
die Expedition ds. Blattes, São j 
Paulo. 2936 | 

Bustamantina 
Vortreffliches Mittel gegen 

Influenza. 

zu haben in der 

Loja da Guina 

Rua S. Bento 41B 

São Paulo Telefon 1475 
Loureiro. Costa & Co 

von W. Lustig 
Rua dos Andradas 18, . Paulo. 

Empfiehlt sich dem geehrten 
hiesigem u. reisenden i'ublikam. 
Vorzügliche, bürj^erl. Küche 

Massige Preise = 
Stets frische Antarciica-Chopjs 

Zahnarzt 

{Wtlly Fladt 
ßua 45 de Norenibro 57 ^ 

(Casa Bento Loeb) 

:k:1ÍZI.Í3S: 
für Ohren-, Nasen- und 
:; Krankheiten 

Hals- 

Zahnärztin . Lmdanberg 
I Bpezialist 2993 

"Spezialistin für Zahn- j früher Assistent an der Klinik 
,. I vou Prof. ürbantscbitsch—Wien 

regulierungen Spezialarzt der Santa Casa. 

,Kaa José Bouifaclo 32 ^'a-s "h. k». 
S. Paulo. 

3. Bento 33. WohnuDK: R'ja Sa- 
hara H. H. Pa.ilo 

„Pei oral" y. Dr. G. Willen 
ist das beste Mittel alle 
Brusi-u Hal.s-Krankhe;u;i;. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogar a 
Ypiranga, Rua Direita 53, S. F'aulo 

Eisen- und Metall-Betten 
Sparöfen der grossen Fabrik 

Berta, Porto Alegre 
Zementziegel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
Bestellungen an dan einzigen 

Agenten in São Paulo 

Jorge Bnstamante 
Caixa 1043 2.391 

Largo do Thesouro 2-2. Stock 

ffloeniiig'^ 

Bahia-CigarrcD 

sind die bejten! 

Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

RieardolaseHolil & Cooip. 

S. PAULO 

S. PAULO 

Rua S. João :No. 281 

Möbelfabrik 
hat stets eine grosse Aus- 

wahl auf Lager. 

Telephon No. 2525 

João Grassetto. 

I*edro van Toi 

João van Toi 

Zahnärzte 
Alameda Barão de Limeira 24 

S. PAULO. 

J3au-Unternehmer 
üebernimmt alle Arten 
von Nci!- u. Umbau- 
ten, sowie alle ins Fach 
sfhlafa:ende Arbeiten. 

Rna Tupinambá No. 24 i 
Largo Guanabara, S. Paulo 

^1íljÍff^S;^3òQ0í.l93') 

Das Haus 

n der Alameda Ribeiro da Silva 
No. 20 ist zu vermieten Näheres 
in derselben Strasse No. 22, São 
Paulo.   938 

Frau H. Frida Wendt 

j Oeutsehe diplomierte Hebamnie 
Rna H de Agosto .SO 

Fabrik u. Depot für den Detail 
Verkauf 

Pbarmacía Castiglione 
Rua Santa Ephigenia No. 46. 
Bestellungen an 

ftr Äh'Yanlfcr Hiiii»! Jorge Bustamante Vi. fllMdlliirr n/lliei Lar^o do Thesouro 2. Oai^., 

Mellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kinder zur Kräftigen Ent- 
:: Wickelung. :: 
Aoenten N08sack& Go..8aDU^ 

ehem. Assist nt an den Hospi- 
tä emin Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und derGeburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandesa 79, 1—4 Uh» 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.Thereza 
322) Rio de Janeiro. 

Largo do Thesouro 2, Caixa 1043 
S. Paulo (27Õ0 

! Rio Claro 
■ Hauplsäc ilich für Mäachen; Auf- 
irahtne von Knaben nur bis zum 
' 11. Jahre, Unterricht in all-n 
Schulfächern. sowie in Sprachen 
liandarbeit u. Musik. Sämtliche 
Lehrer in deut chen Staatssemi- 
narien, resp. Frauenarl)eitsschu- 

. len ausgebildet, für Sprachen be- 
j sondere Hpr chlehrer. Pensions- 
I preis pro Monat, einschliesslich 
, Schule und Handarbeit 50S000. 
Sprachen und Musik müssen be- 

, sonders bezahlt worden. Näh, 
Au'il^unft erteilt Pastor. Th Kölle 

1761 Food 

LUX 

Bewährtes Haarwasser 1 
beseitigt die Schuppen und ver- 
hindert das Ausfallen der Haare. 

Hergestellt in der i 
Pharmacia da Luz 1 

Rua -Duque de Caxias 17, S.Paulo 
Telefon No. 3656 

Kio de Janeiro. 

Wieoer ßier- nnd Speise-Dalle 

OQ 

Lärgo da Carlooa 11 ■ Te'eph. d758 (privat 648) 
Im Zeatrum der Stadt gelegen, nächst den Tram- 

way-Stationen: Jardi>n Botânico, Santa Thereza, Villa 
Isabell, São Christovão, zu den Haftn-Anlagen und 
nach Nictheroy und Säo D 'mingos. 
Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Mar-ken, kalte u. warme Speisen, v.irzügliche Wiener 

Küche, Aufmerksame Bedienung. Billige Preise, 
Informatior.en und Au^küufte graUs, Genaue Lan- 
deskenntnisse. Siirachen: Deutsch, portugiesisch 

englisch, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 

10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp"®" 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 
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Ein ununterbrochenes zehnjahri- 
gps Leiden. 

Herrn "Apotheker João da Silva 
Silveira. 

Zum Zeugnis meiner Dankbar-; 
l:eit richte ich an Sie das Folgende, 
■von dem Sie einen beliebigen Ge- 
brauch machen wollen. 

Mein Soltn Marcellino litt seit 
zehn Jahren an fünf schreckli- 
lichen Fisteln an einem Bein, so- 
dass wiederholt Knochenstücke 
ausschieden Nach dem man es 
mit den verschiedensten Medika- 
roenten versucht hatte, erinnerte 
ich mich des Elixirs de Nogueiia, 
und der Gebrauch von nur elf 
Flaschen dieses grossartigen Prä- 
parats war schon genügend, um 
meinen Sohn radikal zu kurieren, 
den gesund zu sehen, ich schon 
echon alle Hoffnungen aufgege- 
ben halte. 

Deshalb spreche ich Ihnen in 
Anerkennung der Wohltat, die 
ich darch dieses mächtige Medi- 
kament ei fahren, meinen besten 
Dank aus, Ihnen anheimstellend, 
von Diesem jeden Gebrauch zu 
machen. 

Durch das erzielte Resultat be- 
glückt, zeichne ich mit Hoch- 
-nchtung und Wertschätzung. 

Rufino Abdäo Motta. 
(Unterschrift beglaubigt.) 

II. Bezirk des Munizips Can- 
gussú, 24. April ISD-*. 

Wieder ein Aufgegebener! Wie- 
der ein Bürger, der -der Gesell- 
schaft zurückerstattet wird. 

Wird in allen besseren Apothe- 
ken und Drogerien dieser Stadt 
▼erkauft. 

Gegründet 1878 
Soeben eingeiróífen: 

Gsränrherter Lachs 
Kieler Bücklinge 
Matjes Heringe 
Feinster Malmf t Caviar 
Holläildische Vollheringe 
Geräucherter Aal 
Aal in Gelee 
Steppen Käse 
ehester Kä«e 
I.imburger KSse 

Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 21 

Telephon 170 
- S. Paulo 
Caixa 253 

Junger Herr 
2974 

Freitag, 9 ^|.2 Uhr 

Kabarett=Abend 

im Saal der GesellschaU Germaria. 

Mitwirkende: 

Mizzi Wirth 

Eugenia Deila Donna 

Hansi Holden Kudolf Kurt Kapellmeister 

Fritzi Werona Carl Jirka Kapeller 

Liserl Linden Carl Callin Mahler 

Tischbestellungen beim Oekonom der Germania, wo auch Wünsche wegen 
Soupers etc. entgegengenommen werden. 

Billets à 5$000 sind zu haben in der „Loja Flora", Praça Antonio Prado, 
São Paulo. 

Theatro flnnieipal 

Offizielle Saison 1913 
Konzert-Direktion : 

Arthur Nowakowski. 

Präsentiert am 80. Juni, 2., 4. und 6 Juli, vier Ga^tabendo det ersten Heldentenors der Kouigli^hen, 
HolEoper zu Berlin, Königl. Preussisch. Kammersängers 

JÖRIV 

Star Tenor der Metropolitan Opera za New York. 
Erster Abend, Montag, den 30. Jnni 

Centeiiarlofes'abend 
an Richard Viagner 1813 - 1913 

Dirigent: Herr Willy Tyroler 
Orchester: 60 Musiker. 

Vorspiel zu „Die Meistersinger von Nürnberg, 
Orchester ; Walther's Preished aus: „Die Meitter- 
Singer von Nürnberg"; „Morgendlich leuchtend 
im rosigen Schein"; Tenor und Orchester; 
Liebeslied des Siegmund aus der „Walküre"; 
Winterstürme wichen dem Wonnemond"; Tenor 
und Orchester; Overtüre zu: Der fliegende 
Holländer, Orchester; Steuermannslied aus dem 
fliegenden Holländer: „Mit Gewitter und Sturm 
auf fernen Meer", Tenor u nd 0 rchester; Ouvertüre 
zu "Tannßäuser", Orchester; Romerzählung des 
Tannhäuser „Inbrunst im Herzen", Tenor und 
Orchester ; Overtüre zu„Rienzi". Der letzte der 
Tribunen, Orcbester; Gralaerzählung des „Lo^en- 
grin"; „In fernem Land, unnahbar Euren 

Schritten" Tenor und Orchester. 

Zweiter Abend, Mittwoch, 2. Juli, Opernabend 

Arie aus der Oper: „Don Juan" von Mozart, 
deutsch ; .,Manon" von Massenet, französisch; 
„Boheme" von Puccini, Italienisch; „Faust" von 
Gounod, französisch; „Aida" von Verdi, Italienisch 
„Bnjazzo" von Leoncarallo, (Italienisch) „Hoff- 
mann's Erzählungen" vonlOIfentach (französisch) 

„Afnkpnerin" von Meyerbeer, deutsch. 
ATJSZUEGE AUS „PARSIFAL" von Richard 

Wagner in deutsch. 

Dritter Abend, Freitag, den 4 
Deutscher Liederabend 

Jdi 

Der Neugierige von F. Schubert; Der Doppel- 
gänger von P. Schubert; Am Meer vom F, 
Sohnbert; Schumann'< Dichterliebe Nr. 1 bis 4- 

Im wunderschönen Monat Mai 
Ans meinen Augen spriesen 
Die Rose der Lilie 
Wenn ich in Deine Augen seh' 

Felde'nsamkeit von Brahins ; Der Soldat von H, 
Wolff; Der Musikant von H. Wolff; i^alomo v. 
H. Hermann. Morgenhyrane v»n G. Henschel; 
Cecilie von Riolard Strauss ■ Vergebliches Ständ- 
chen von J. Brahms. 

Vierter Abend, Sonntag, den 6. Juli 
Internationaler Jiiederabend 

A Pr posai von Ma y Turner Salter (englisch); 
I am tliine von Mhx Liebling (englisch); Lin- 
denbaum von Schubert (deutsch); Gib mir Dein 
Herze von H. Hermann (deutsch); Arie aus; 
„Der Rosenkavalier" von Richard Strauss (ita- 
lienisch) ; Meine Seele, von Gunkel (deutsch) ; 
Gib mir Dein Herze von A. v. Fielitz (demsch); 
Frühlingsfluten von 8 Rachmaninof (russisch); 
Russisches Volkslied von 8. Rachmoninof (rus- 
sisch). Traumerzählung aus „Manon" von Mas- 
senet (französ sch); Der Sieger von H., Kann 
(deutsch); Uiterm Mandelbaum von V. Hollän- 
der, (deutsch); Traum durch die Dämmerung 
von Richard Strauss (deutsch); Am Rhein und 
beim Wein von Fr. Riess; Tu es o sol von A. 

Pomucena (portugiesisch). 
Abonnementspreise für alle vier Abende: Frisas e Camarotes (Proscênio) (com 6 cadeiras) 400> 

Frisas e Camarotes (com 5 cadeiras) 250$; Camarotes Foyer (com 5 cadeiras) 1401; Camarotes de 
IIa. Ordem (com 5 cadeiras) lOOf; Platea da la. Ordem 48$; Platea de IIa. Ordem 40$; Balcõe» 

; de Ia. Ordem 48$; Cadeiras Foyer de la. e ia. Fil. ;i2$; Cadeiras Foyer 8a. 24$; jCadeiras Foeyr 4a. 
Fil. 16$000; IGaleria numerada lO$; Amphitheatro 8$. 
Das Abonnement liegt Kur Zeichnung auf: Loja Flora v^ Francisco Nemitz, Praça Ant. Prado, S.Paulo 

Im Werte vo ca. 2000 Stück Blusen 

8$ooo bis i2$ooo   . ßSSOO 
i2$ooo » i6|ooo  7$50f> 
i6$ooo * 20$ooo 10$000 
2o$ooo » 25$ooo o . . . . 32$500 
25$ooo » 35$ooo   . 15$000 

P 

E 

GAWÄII; 

schwed. Punsch 
Jamaica Rhum 
Fatavia Arrac 
al'erfeinster Thee 

Ulla Direita N 
São Paulo. 

55 B 

Köchin 

und ein Mädchen für eine klein? 
englische Familie im 'nnern ge- 
sucht. Bevo'zugt wird Mnttnr 
mit Tochter, die ein wenig eng- 
lisch vereteben. Vorzusprechen 
heim Portier des Bureaus der 
Light & Power, Praça Antoni* 
Prado, S. Paulo. 2983 

Kai MDipg .lanilie" 
Donneistag Aoend 8 Uhr 

Gematticher Herrenabend 
Der Vorftaad. 

..Pditoral" Y. Dr. &. Men 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- U.Kais Kraiikhe'ten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Droga'ia 
Ypiranga, Rua D;roUa53, S Paulo. 

LAMPAPA 
çon 

(Deutscher) sucht soliden Mit- 
bewohner eines schönen, grossen 
Zimmers; gleich welcher Nation, 
Rua Bento Freitas 13, S. Paulo. I 

Gesucht 
per sofort eine bejahrte Frau 
zum Helfen in der Küche. 
Rua Triumpho No. São Campos. 
Paulo. 

(2 Rüden, 3 Hündinnen) sind 
preiswert abzugeben. Dr. 
Fritz Jacobs, S. José dos 

S968 
2975 

Kleines Hausl 
Ton 3 Zimmern, Küche, Badezim- 
mer mit Geyser, hübscher Garten, 
in schönster Lage von S. Paulo, 
zu vermieten. Hua Antonio Car- 
los 99 (Bond Riia Augusia.) 2965 

Wirtschafterin 

gesucht. Zu erfragen: Rua 

de S. Bento 6o, Papier- 

handlung, S. Paulo. 2970 

aus guter Familie, perfekt deutsch j Stellung bei einselnon Herrn 
und franzosisch sprechend, sucht | 0^,0^ kleinen frauenlosem Ilaus- 
Stelle als Gouvernante od m bes-1 Qefl. Offerten unter .,K. R 
serem Hotel. Wurde auch Dame 2908" an die Hxp. ds. Blattes, 
auf Reisen begleiten. Gefl. Off. ■ g^Q p^ulo ' ' 958 
unter M. G. L. an die Exp. ds. |   ' 
Bl., S. Paulo. ' 29671 

Deutscher 

' soeben angekommen, Buchhalter, 
spricht portugiesisch und fran- perfekt englisch, französisch, spa- 
zösisch, SU lit Stellung, la. Re- nisch u. gut portugiesi ch spre- 
feren'cn. Gefl. Offerten unter chend, sucht sofort irgendwelche 
„M. B. 2971" an die Exp. dieses Beschäftigung, Off-unt. D. Z. 1711 
Blattes S.Paulo. 2971 an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 2956 

wüd zur Ffliirung von 
Lohnbüchern und statisti- 
schen Arbeiten zum so- 
fortigen Antritt gesucht. 

^ Offerten mit Lebenslauf, 
i nebst Gehaltsansprüchen! 
'unter Kaufmann" an die 
Exp. dieser Zeitung, Scão! 
Paulo, erbeten. 2977 
Von deutscher Firma wird ein 

Lehrling 

FIODEMETAL 
ESTIRADO Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

Erhältlich in allen bedeut nderon 
Installationsjíeschaften und bei der 

AEQ" 

per sofort verlangt. Offerten ; 
unter H G. 25 an die Exp. d.' 
Ztg., S. Paulo S979 Rua do Hospicio 59 

Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Bio de Janeiro Rua do Hospicio 59 

Vermischtes 

Der größte 'Wasserfall der Erde. Wenn 
man den Ilaiig der großen Wasserfälle l>estiuimen 
will, so muß man sich zunächst darüber klai^ wer: 
den, welche Eigenschaft in die erste Linie gestellt 
werden soll. Es kommt dabei namentlich auf die 
'Wassermenge und auf die Höhe an. Die Großartig- 
keit des Niagara beruht z. ß. hauptsächlich auf der 
ungeheuren Wassermasse. Daß diese für den Ein- 
<h'uck ^v-esentlich I>estimmend ist, lehrt, ja auch schon 
<ier Ilheinfalh der noch üm mehr als die Hälfte 
]iiedrigcr ist, und mit Recht als eine Sehenswüi'- 
(ligkeit und Naturschönheit ersten Grades gilt. Die 
iiomegLsciien Wasserfälle dagegen können sich an 
.Fülle nüt diesen nicht messen und unterliegen na- 
mentlich auch viel größeren Sohwankungen der Was- 
feCM'menge. Die Höhe des Sturzes aber, die nach Hun- 
derten von Metern zählt, während sie beim Niagara 
jiur höchstens 50, und l)eim Ediein sogar nur 21 
C\reter beträgt, fügt an Energie hinzu, was ihr 'diircli 
die geringe Älenge des stürzenden AVassers abgelit. 
.1'>st neuerdings bekannter gewordener Wasserfälle 
in Pai'aguay in Südamerika besitzen auch nur eine 
g' j'inge Höhe. Bisher mußtti man dalier den Preis 
wohl den Viktoriafällen des Sambesi in Südafrika 
zuerkennen, die gleichfalls eine sehr große Wasser- 
jnasse l>esitzen, dabei aber doppelt so breit und hoch 
sind wie der Niagarafall. Iis scheint aber einen noch 
größeren Wasserfall zu geben, der gleichfalls in 
Südamerika liegt und deu Namen Kaieteurfall führt. 
I'jr gehört zum Tlußbereich des Essequibo bezieh- 
Jiungsweise dessen Nebenflusses Potaro. Er wurde 
vom Engländer Bi'own im .Jahre 1870 entdeckt. Der 
]'otaro stürzt dort über eine Granitschwelle von fast 
l'iO Meter Breite 250 Meter tief hinab, und zwar in 
g.inz freiem Fall, der weder durch Inseln noch durch 
andere Hindernisse gestört wird. Die Höhe würde 
also die des Niagara etwa fünfmal, die der Vikto- 
riafälle ums Doi)p<i!te überti'effen, und um rund 100 
Meter größer sein als die des Köllner Doms. An 
Breite steht er freilich hinter den genannten Fällen 
zurück, ater auch an Wassermasse. Wegen der grös- 
seren Höhe aber ik die Kraft des Kaieteurfalles der 
tleji '"Niagara noch überlegen. Sie wird auf 1 265 000 
Pferdestäi'ken geschätzt gegen 1 200 000 des Nia- 
gara. Danacii dürfte dem Kaieteur wohl der Eliren- 
titel dc^s größten Wasserfalls der Erde beizulegen 
sein. Die i'ingländer rechnen darauf, daß seihe Aus- 
nutzung für die Entwicklung ihrei- südamerikani- 
schen Kolonie eine hohe liedeutung gewinnen werde, 
wenn deren Hinterland erst durch eine Eisenbahn 
erschlossen sein wird. 
, In 21/2 S-tunden von Berlin nach Ham- 
i>urg gefl ogen ist am 22. Mai Referendar Caspar. 
Er stieg um 5^/4 Olir mit Jjeutnant von Poser als 
Begleiter auf. Er flog zunächst eine Runde 'über 
den Mihtärflugplatz üöbeiitz und dann in der Rich- 
tung nacli Nauen. 0 Uhr 10 Min. war er über 
Friesack in 800 Meter Höhe, näherte sich 6 tJhr 
;50 Min. der Elbe in 1000 Meter Höhe bei Havelberg. 
() Uhr 45 j\[in. wurde Wittenberge überflogen. Um 

7 Uhr floj: das Flugzeug in 1200 Meter Höhe bei 
Lenzen über einen M^eiballon, die Inschrift konnte 
nicht erkannt werden. Um 7 Uhr .35 Min. passierte 
Caspar in ISOO Meter Höhe Boizeni>urg;'. Bei d(ir 
Annäherung an Hamburg war von der Stadt nichts 
zu sehen, doch leuchtete diei Luftschiffhalle Fulsbüttel 
Ben niegem deutlich erkennbar entgegen. Um 
8 Uhr 15 Min. wurde glatt gelandet Die Entfernung 
von 240 Kilometern wurde in 2V2 Stunden, geflogen. 
Oben herrschten gleichmäßige Winde, clocii als man 
zui- Landimg scliritt, setzten die übHchen 
Hallenwinde ein. 

))öjgen 

Gesundheil, Krait «.Energie! 

Sind die höchsten Güter des Lebens. 

Äi® (ii§ 

In kurzer Zeit werden Sie die kräftigende Wirkung em 
pfinden, nach dem Gebrauch von Scott's Emulsion. 

Verlangen Sie nur diese echte Marke! 

Scott & Bowne (Chemiker) 

Geschieden, ohne es zu wissen. Aus Pa- 
ris wird geschrieben: Madame H. . ., seit drei Jah- 
ren mit ehiem Bankier verheiratet, begegnete vor 
einiger Zeit einem Freunde ihrer Familie, dei' sie 
fragte: 

„Nun, wie geht es Ihnen seit Ihrer Scheidimg?" 
„Scheidung?" antwortete sie, „wie kommen Sie' 

zu dem dummen Scherz? Uns ist es nie eingefallen, 
an Scheidung zu denken. Mein Mann ist so liebens- 
würdig und zuvorkommend zu mir wie je, Avii- le- 
be]i hl schönster Harmonie." 

Der Freund, ein Notar, der sich' über eine ge- 
richthche Prozedur nicht täuschen kann, versetzte: 

„Sie sind in aller Form g-eschieden; wenn Sie es 

nicht glauben, gehen Sie zum Gerichtsschreiber." 
ívíadame H . . . . war wie vom Schlag .geführt. 

Sie ging aufs (jcricht, wo man ihr den amtlichen 
Scheidungsakt vorlas, der bereits vor fünf Monaten 
in die Register eingetragen woixlen war. 

Kein Zweifel war mehr möglich. Doch hatte Ma- 
dame H. . . von der ganzen Geschichte, die schließ- 
lich ohne ihre i>ositive Anteilnahme nicht möglidi 
war, keine' Ahnung.. Sie legte sofort Berufung ge- 
gen das olnie ihr Wissen erlassene Scheidungsurteil 
ein und wandte sich außerdem an die Staatsanwalt- 
scliaft, die eine Untersuchung anoixhiete. Da.bei stell- 

: te sich folgendes heraus: Die für den Prozeß nötigen 
! Aktenstücke waren von Madame H. . . ganz fonn- 
! gerecht unterschrieben. Sie hatte ihren ÍSTamen al- 
i lerdings darmiter gesetzt, ohne zu wissen, worum 
! es sich handelte .Ihr Gatte hatte ihr mit umständ- 
lichen Einsielheiten ei-zälüt, er tedürfe der Untei-- 
schrift für gewisse finanzielle Operationen. Mit den- 
selben Begründungen hatte er sie sogar dazu be- 
wegen gewufSt, einmal das eheliche Domizil zu ver- 
lassen, bei Verwandten zu wohnen und dort einenr 
Grerichtsvollzäeher eine Unterschrift zu g-eben. Die 
Staatsanwaltschaft scheint die Sache weiter ver- 
folgen zu wollen. Man sagt sogar, daß ■Monsieur 
H. . . I)ereits neu verheiratet sei. 

Der Se 11)stm0rd des Obersten Red 1. Der 
österrcncliische Generalstabsoberst Redl aus Pi-ag hat 
in ehiein Hotel zu Wien Selbstmord begangen. Die- 
ser hat (iinen aufsehenerregenden Hintergnmd. Der 
[Oberst, dei' in wenigen Jahren eine gToße Kar- 
riere gemacht hat, war Sachverständiger des Kriegs- 
minisleriunis in Spionageangelegenheiten und hat als 
solcher bei allen gix)ßen Spionageprozessen der letz- 
ten Zeit mitgewirkt. Nun soll er selbst in die 
Spionageaffäre Jandrisch verwickelt sein Seinem 
Sell>slmord gi.ng ein Besuch dreier Offiziere in dem 
fWiener Hotel vorauf, und man nimmt an, daß ihm 
diese ICameraden den Schuldbeweis vorlegten. Redl 
.verließ mit ihnen das Hotel, kfehrte nach kurzer 
jZeit zurück und erschoß sich. Man glaubt, daß ' 
ihm die Kameraden den Revolver zu diesem Zweck 
zurückgelassen hatten. Die Verhältnisse Redls i 
waren in seinem Garaisonsort Pra^ schon seit ge- ■ 
raumer Zeit aufgefallen. Es war l>ekannt, daß er j 
sich in (reldnot befand. Um so merkwrdiger war : 
es, daß man nach semem Tod ein Portefeuille mit ' 
3000 Kronen fand. In der Prager Wohnung Redls ; 
wurde eine Dmxjhstichmig vorgenommen; zahlreiche 
Briefschaften wurden beschlagnahmt und in das 
Korpskommando gebracht. Die Wohimng wurde 
versiegelt. Die Behörde wurde in Prag dm-ch ein 
anon,ymes Schreiben auf das Gehaben Redls auf- 

i merksam gemacht, insbesondere auf seinen Verkehr 
, init Personen, von denen man Avußte, daß sie mit 
'einer IVemden öViacht in Verbindung stehen. Die 
Erhebungen nach dem Tode Redls sollen kompro- 
mittierende Briefe zu Tage geföixlert haben. 

I D i e I n se 1 d e r A u s s ät z i g e n. Aus dem 
I Transbaikalgeloiet schreibt man einem Petersburger 
I Blatte: Große Beunruhigung i'uft die Verbreitung 
j der Ix'])ra auf der Insel Olchon oder Oichon im 
i Baikalsee hervor. Vor mehr als einem Jahrzehnt 

scTiion erhielt man Ke;intnis von der entsetzlidien 
Lage der Inselbevölkiü'ung, die sich' von der fm'cllt- 
baren Krankheit tagtäglich bedroht sieht. Diese 
Schilderungen werden .jetzt ergänzt durch neue An- 
gaben eines Herni 'Petri, der scliaudereiTegende 
Dingti erzälilt. Es wird auf Olchon nichts zur Be- 
Ivämpfimg der Lepra unternonnnen. Die russische 
Bevölkenmg der Insel ist nur gering. Die Burjaten 
aber kennen nm' eine Abwehr der Ki-ankhoit: sie 
suchen die mit der Le])ra behafteten Menschen mög- 
lichst rasch loszuwei-den. Und auch die Kranken 
sell>st sehen ein, daß sie ihren Stammesgenossen 
nicht zur Last fallen dürfen. Die Lepraerkrankun- 
gen auf'Olchon nehmen daher gewöhnlich folgenden 
Ausgang: Einer der nächsten Verwandten des Lep- 
rakranken gibt dem Aussätzigen einen Strick. Da- 
mit geht der Kr-anke in den Wald, knüpft selbst eine 

■Schlinge und hängt sich an einem starken Aste auf. 
Der Tx3ichna.m bleibt hängen, bis Geier und anderes 
Raubzeug den Körper vollständig zerstückelt ha- 
ben. Während die Erwachsenen sich selbst die Schlin- 
ge knüpfen, besorgen bei lejirakranken Kindern die 
Eltern dieses Geschäft; man mutet ihnen wenigstens" 
das ohne weiteres zu, und sie pfleg-en sich auch 
nicht lange zu sträuben Man ersieht dies aus fol- 

' .gender Geschichte, füi' deren Wahrheit Petri sieh 
ausdrücklich verbrügt. Ein Witwer liatte zwei aus- 
sätzige Kinder, und man stellte ihn vor die Alterna- 
tive, sie „fortzuschaffen" oder als Ausgestoßener fern 
von den Menschen mit ihnen weitei'zuleben. Der 
Witwer besann sich' nicht lange und „schaffte die 
Kinder foit", hidem er sie im Walde in der geschil- 
derten AVeise tötete . . . 

Bräutliches. Die turbuh'nten Szenen, die sicli 
in Berlin in der Ausstattung der Brautaus- 
stattung der Prinzessin Viktoria I^uise abspielten, 
^glossiert ein Mitarbeiter der ,,l<'rlcf. 7Ag." in folgen- 
den Vereen: 

Polizei und Sanitäter! 
Schreikrampf, Ohnmacht, Schmerzoislaut! 
Was hier los ist? Drinnen steht der » ■ ' 
Trousseau der Prinzessin-Braut. 

Wer was sehen will, muß hauen, 
Auf zu Kranz mul rohe de cour! 
Unterm Faustschlag deutscher Frauen 
Schwillt der scharfen Nägel Spur. - 

Alle.s, Damen, Frauen, Weibei*, 
Fein und mifein, durcheinand! 
Schwitzend pressen sich die I/eibei- 
Für Engtré und Vaterland. 

Zöpfe reißen, Tränen rimien. 
Selbst dem Kommissar mrd flau. 
Drinnen bräutlich reines Lmnen -- 
Vor den Toren tobt die Fraul Janus. 

Kathederblüte. Geschichtslehrer (über den 
dreißigjährigen Kiie- sprechend): „. . . Da erho- 
ben sich die Böhmen gegen den Kaiser und ernannten 
den Kurfürsten Fi'ic.'lrich von der Pfalz zum Winter- 
könige." 
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BROHIBERG, HACKER & 

Ingenieure = Elektrotechniker - Unternehmer - Importeure 

Spezialiiaus für Entwurf: Bau und Einrichtung ganzer Fabrikaniagen 

fiiv EI<%te:trot«*clmlk wi. HlydrawlBk. Jj»iig|ährlge Erfatirnngen 

Grosses Maschinenlage JC, Allpinvortrptiing orslklass'ger Fahrikate. 

 RIO DE JANEIRO - Av. Rio Branco 7—11   

  SÄO PAULO - Rua da Quitanda Nr. 10  

Oaixa Postal Nr 1367 

Oaixa Postal Nr. 756 

Telephon Xr. 3066 

Telephon Nr. 1070 

ET.pfiehlt ihre bcfctbekannter!, allgemein beliebten und ttvorzugtesten 

TEUTONIA - hell, PiLsenerlyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmaike, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO UTER - extra stark, Medizinalbier 

Grovst^r Eri'oiü: KKAliMiMA 

helles, leicht eingfbrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk lür Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜARANY - Das wahre V^oiksb.ei 1 Alkoholarm heil und dunkei! 
Liciei-viia^ in» liostenfr-oi. 

Telephou No. III  —- Caixa do Correio No. 12ãO 

í. Paüií 

Kmpma Tfaeatral Bi-asileira 

OirektloB Lniz Aléns o. 
08 BoBtb-Ameriou-ToHr. 

Hrate I Heute 

GSnzlioh neues reiohhalttges Pro- 
gramm. 

Preise der Flfitze: 

Prlzas (posse) 12|000; camarote« 
tpcsse) 10$ 00o; deiras de Ia 
3jn00 : entrn 2$'00 : gslerlslinoo 

H.S1G. 

Hamburg-SiidamerikaniSGlie 

DampfscMfialirts-GesoiMatt 

Hamburg-Amerika-Linie 

Südamerika-Dienst 

Gesucht 
wird ein ehrliches und anständi- 
ges älteres Mädchen für Ktshe 
und etwas Hausarbeit, Sslbige 
muss im Hause schlafen. Zu er- 
fragen Rua Triumpho No. 17, 
S. Paul'j. 2969 

Passagier-Dienst — Schnell-Dienst 
Nächste Abfahrten nach Europa; 

Junger Bursche 
die deutsche und portugiesische 
Sprache in Wort und Schrift be- 
herrschend sucht irgendwelche 
Beschäftigung, Gefl. Off. unter 
Bursche" an die Exp. ds. Bl., 

S. Paulo. (2966 

Zu Ehren des 23 jährigen Juoiläums 

liajest'-l i^ts Deütsiiiii Kaisers. 

findet am 

Sonnabend, den 28. Juni, abends s'i, uhr 

in den Räumen des Club Gymnas'ico Portuguez, Rua 
Ilospicio No. 281, ein 

Familienfest 

statt, mit Konzert, lebenden Bildern und Tanz, zu 
welchem aMe Deutschen und Freunde des Deutsch- 
tums gebeten werden, zu erscheinen. 

Eintrittskarten; für Herren 4fooo, tOr Familien, 
7$ooo, werden auf Namen ausgestellt und sind nicht 
obertragbar; dieselben sind zu haben: 

Bei dem Oekonom der Gesellschaft Germania, 
Praia Flamengo No. 132. 

In der deutschen Apotheke, Rua Alfandega No. 74. 

In dem Restaurant „Zur Börsenhalle A. Prechel", 
Rua Quitanda No. 129. 

Bei den Vorständen der deutschen Vereine. 

Es wird gebeten, keine Kinder mitzubringen. 

9622 Der Festausschuß«. 

K. F. August 
Cap Oitegal 
Oap Blanco 
Kaiser Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Pinisterre 

Der Dampf r 

30. Juni 
11. Juli 
22. Juli 
28. Juli 

4. August 
L7. August 

Gap Arcona 
K. F August 
Cap Ortegal 
Hlüchfr 
Cap Blanco 
K Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterra 
Cap Arcona" 

25. August 
1. öeptember 
9. 

15. ., 
23. 
29. 

(). Oktober 
19 Oktober 
27. Oktober 

K. F. August 
Cap Oitegal 
Blücher 
Cap Blanco 
r ilheln. 
Cap Trafa gar 
Cap Vilano 
Cap Arcona 

i Cap Finisterre 

3. November 
11. . „ 
17. 
25. 

1. Dezember 
". » 

15. 
22. 
28. 

Zu ve^ kaufen 
ist weazugshalber gut eingerich- 
tete Pension. Rua dos Gusmões 
105, B. Paulo. (2964 

2:Ö00$000 
als I. Hypothek auf ein 3 AI- 
queiren grosses Grundstück ge- 
sucht. Gefi. Off. unt. „Hypothek" 
an die Exp. d. Bl., S. f aulo. 2972 

König Friedrich August 

, „ » . Kommandant Bachmann 
geht am SO. Juni nach LtssaboHf Le xões (via Lissabon) VigOf Southamptony Boulogna 

una Hav9*burg. 
Der Dampfer 

Gap i>rlt'gal 
liommandant Kröger 

^elit am 25. Juni nach SaiHo.«, Monfewide» und nuenoc Alpes« 

2s.^ittel-Br asi xlie 
Nâchsto Abfulírten nach Europa : 

Rio Negro 
Cap Roca 

8. August I Habsburg . 
26. August I Hohenstaufen 

S chnelldienst 

I. September 
15, ,, 

"San Nicolas 
Pernambuco 
Petropolis 

Der Dampfer 

Zwischendienst 
4, Juli H. Paulo 25. Julii 

11. Juli Luuria 1 August] 
IS. Juli falamanca 22. August | 

Assuncion 
Bahia 
Pernambuco 

12. September 
26, September 

3. Oktober 

San Nicolas 
Kommandant Scharfe 

geht am 4. Juli nach Bshiai LI*<Mbon, Le>xft*a und Hamburg. 
Oie Goscllschaft befördert Passagiere und deren GepäcK kostenlos nn Bord ihrer Dampfer 
Wegen Frachten, Passage und sonstig n Informationen wende man sich an die Agenten 

TheodoP ttlille & Co - Avenida Itio f?ranco No 97. 

Aiisiro - AmerlciDa 

. wiiiiiiit' 
Näohs t e Abf ahr ten nach Europa. 

Laura 10. Juli 
Francesja 23. Juli 
Oceania 7. August 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Francesca 7. Juli 
Columbia 22. Juli 

Der Dampfer Der Dampfer 

Atlanta 

geht 
nach 

am 
Rio, 

1. Juli von Santos 
Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Almeria 1051000, Nea- 
pel und Triest Frcs. 2U>) und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Laura 

Hadium 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge io 
kinematographischen Neuheiten. 
Uoralische, instruiitive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorsiellüaffea in Sektionen o 
stuhl ........ 500 rs. 

geht 
nach 

am 29. Juni von Santos 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreia 3. Klasse 48$000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagieer 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu iiirer Verfügung. 
Wegen weiierer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rumbauer Comp 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto f^evero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOá 
Gfordjíuo §5 Comp., Largo do Thesouro i, S Paulo 

Sonntags and Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Miguel Pinoni 
47 Rua São Bento 47 — S. Paulo 

Spezialität von Leute: 
Tagharini al gratin 
Zampone con chucrut 
Escaloppe de veau ;a la bor- 

deulaise. 
Abends kinematographische Vor- 
stellungen ohne Pre'.saufschlag 

auf das Verlangte* 

In (Ei 

Original - OTTO - Motoren 

mit Bratofen preiswert zu ver- 
kaufen. Rua Bento Freitas 34, 
S. Paulo. 

llíiilli. 
>sSI /KV 

flllfc liiilliillifit 

1- 

Oross-Motoren 

für elektr. Zentralen 

Fabriken etc. 

Klein-Motoren 

ffir Kleingewerbe, Cine- 

mas, Pompenantrieb 

l>r. «B. fitriiu» 
Bpezialarzt für Aug«n<Ep- 
krankung«». Ehemaliger 
Assisteni-A'-zt der K.K ÜKi- 
fersitäts - Aügeukliulk zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis iu den KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/a—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista .S], S.Paulo. 

Grosses l^ager in: 
Maschinenölen, Transmissionen» 8äs;ereimasc1iiuen, 
Eis- and Ktthlmaschinen» Drehbänken and Bohr- 

maschinen 

Kataloge and Kostenanschläge stehen zu Diensten 

Gasmotoren-Fabrik Deutz 
SaooorBal Brazileira 

Caixa 1304- Bio de tTaneiiro 

Wirischafterin. 

I Gebildete deutsche Witwe, 35 
Jahre alt, welche kochen kann 
und sämtliche Hausarbeiten ver- 
richtet, sucht Stellung. Geht auch 
ins Innere. Offerten unter „A. T. 
2957" an die Exp. ds. Blattes, 

! Pão Paulo. 2957 

iHeilMâ der Anämie, 
j D'e PtlnUs Bosadas ron Dr. 
I Williams sind, als Ideales StSr- 
|kangs- and Kräftlgangsmlttel, 
d'6 einfachste Bchandlang. 

, Die Blutarmut ist die Ur- 
■ Racha unzahliger Unzuträglich!- 
k^ten irnd eine der häufigsten 

; Krankheiten. Mit Rücksicht auf 
j ihren schwächenden Einfluß, 
; auf die schi'ittwcise Vernich- 
j tung der physischen und geisti- 
gen Pä,higkeiten und auf ihre 
Folgen nervöser Prostration ist 
es angebracht, eine zweckent- 
sprechende Behandlung dieser 
Krankheit alsbald eintreten zu 
lassen. Der Anämische ist ein 
iWesen ohne Energie, und um 
seine Muskelkraft wiederherzu- 
stellen und sein verarmtes Blut 
wieder anzureichern, bedarf es 
einer anregenden und kräfti- 
genden Behandlung, die eine 
dauernde Kur zur Folge hat. 

I Die Pilulas Rosadas das ÍDr. 
I Williams sind ein rekonstituie- 
j rendes Tonicum von anerkann- 
I tem Werte .Bei Behandlung der 
1 Anämie kennt ihre restaurie- 
j rende Wirkung keine Rivalen, 
j Sie sind ein Medikament, für 
i die als Garantie der Erfolg vie- 
ler Jahre spricht, da sie wun- 
derbare Heilungen bewirkt ha- 
ben und noch täglich bewir- 
selbst in den verzweifeltsten 
Fällen. 

1 
j Herr José Augusto d' Al- 
' meida, wohnhaft in Tucano, 
Staat Bahia (Brasilien), be- 
schreibt auf folgende AVeise 
seine mit den Pilulas Rosadas 
des Dr .Williams bewirkte Hei- 

ilung: „Ich litt während mehr 
als (ünes Jahren an Anämie, 
Appetitlosigkeit, Schwäche, 
Herzklopfen und großer Mü- 
digkeit, mit einem WorLe: ich 
fühlte eine allgemeine Schwä- 
chung des Organismus, Die 

I Verdauung war schwierig, die 
Kopfschinerzen waren häufig, 
und die verschiedenen Medika- 
mente, die ich in der Hoffnung 
auf Wiederherstellung nahm, 
waren nutzli«. 

j „Da las ich in einem Pro- 
spekt, den mir ein Freund gab, 
von den glänzenden Eesulta- 

! ten, die mit den Pilulas Rosadaa 
I des Dr. Williams bei der Hei- 
lung der Anämie erzielt wur- 
den. Ich beschloß, sie anzuwen- 
den, und in wenigen Tagen be- 
gann ich eine Besserung zu 
verspüren. Die Besserung nahm 
von Tag zu Tag zu, schritt- 
weise verschwanden die Kopf- 
schmerzen und die Mattigkeit, 

i Ich erlangte den Appetit wie- 
der und fühlte neue Ki-aft und 
neuen Mut. 

„Ueberaus dankbar für die 
Heilung, die ich durch die Pi- 
lulas R^sa'.'§g des Dr. Williams 
erzielt habe, bin ich seitdem 
ein eifriger Propagandist ihrer 
Vorzüge gewesen, und ich ver- 
fehle nicht, sie allen mit dem 
größten Enthusiasmus zu emp- 
fehlen." 

Niemals verlange man nur 
„Pilulas Rosadas", sondern 
stets Pilulas Eosadas von Dr. 
Williams, die ausschließlich 
in verseil lôssenen Flaschen ver- 
kauft ^Yerden, Was lose ver- 
kauft wird, ist Nachahmung. 

(Serie BS. No. 3.) 

i/r. Senior 

Aiuei-ik!>ui5ciiior Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutB(di, 

TücMlgeKöchio 

und Hausmädchen für so- 

fortigem Eintritt gesucht. 

Rua Maranhão 29, São 

Paulo. Richers. 33 • 
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Woian-Lampe 

Die erste Metallfadenlampo mit gezogenem Wolframdralit 

Siromersparnis 75 

Dauerhafteste Lampe Brennt in allen Positionen 

Coipiiliia Brazileira de Electricidade 

Siemens-Schuckerlwerke 

Rio de Janeiro 
Caixa Correio 631 

Bureau: Rua Hospício 29 — Telephon f8. 
Lager; Rua General CamaraSOu. 87, Telephon 4327 

São Paulo 
Caixa Correio 1375 

Rua Boa Vis a 4, Tel. 3921 
Lager: Rua Florencio Abreu 76, Tel. 4187 

^tândige!§i Ijssger voii ca. Million liainpeii in allew Siorten 

Bello Horizonte 

Caixa Correio 6 
Rua da Bahia ^014 

Aus der Technik 
der Kläranlag-eii enthaltenen großen Mniigon Fett 
durcli. Vakuumdestillationen g-ewinnen lassen. 

achaft. Ob Grossist oder Detaillist — dih Pleite ist 

* W ach's- und Fe11 ge winn un g aus Pf 1 a n- 
zenabfällen. Eine neue Erfindung von weittra- 
gender Bedeutung ist dem Gießener Privatdo7/?nten 
Dr. Tliomae gelungen. handelt sich um die Ge- 
winnmig von Wachs und Fett aus vegetabilischen 
und tiei-ischen Stoffen. Die Versuche im Laborato- 
rium haben außerordentlich günstige Ergebnisse zu 
veiY-cichnen; sie sollen nun im Großbetrieb erprobt 
iwei'den. Die Erfindung stützt sich auf die Tatsache, 
daß alle VegetabiJien mit einer Oberhaut, der so- 
genannten Epidermis, versehen sind, die die da- 
runier liegenden Gewebe voi' dem Austrocknen 
schützt. Die Wassenmdurchlässigkeit dieser Ober- 
haut "Wird durch einen gewissen Gehalt an Pflanzen- 
wach s bedingt. Auch die Pflanzenfarbstoffe, z. B. 
das Chlorophyll (Blattgrün) und die Blütenfärbstoffe 
sind, wie man schon lange weiß, in Wachs einge- 
bettet. Sogar' die einzelnen Zellen eines jeden Or- 
ganismus sollen nach. Ansicht mancher Forscher — 
und die Untersuchungen Dr. Thomaes bestätigen 
das - - in ihren Wandungen Spuren von Fett ent- 
halten. Wenn auch dieser Fettgehalt gering ist, so 
bildet er docli in seiner Gesamtheit eine Riesen- 
menge. F.S handelt sich bei den Vereuchen Dr. Tho- 
maes aber nicht um die besonders fett- und ölreichen 
Pflanzen wie Oliven, Nüsse, Mandeln, Kokosnüsse 
usw., sondern nur um fett^irme, wie z. B. Gras, Laub, 
Stroit. Seither wai* die Gewinnung der Fette aus 
<len fettarmen Pflanzen nach den gebräuchlichsten 
Methoden in technisch befriedigender Weise nicht 
durcli zuführen. Anders liegen aber die Verhaltnisse 
bei der neuen Methode. Die Pflanzenteile werden 
im luftleeren oder luftvevdünnten Raum (Vakuum-! 
erhitzung) erhitzt, was sowohl mit frischem als auch ^ 
getrocknetem jVIaterial vorgenommen werden kann 
und nur geringe Kosten verursacht. Hierbei A^ird das 
Wachs ausgeschmolzen und destilliert. Die .Versu- ^ 
die haben sich seither auf Apfelschalen, Trauben- 
sdialen, die Fruchthilute der Apfelsinen, Blüten- 
blätter, Tannennadeln, grünes und verdorbenas Laub, 
auf Gemüseblätter, Heu und Stroh erstreckt. Dr. 
Tliomae hat dabei mit einem Schmelzpunkt von 60 
Grad gelbliches oder weißes Wachs erhalten, das 
keiner besonderen Reinigung mehr bedurfte. Aus 
verdorrtem, lufttrockenem Eichenlaub hat Dr. Tlio- 
mae ungefähr 2i/4 Proz. Wachs erhalten, und da- 
nach liefert ein Zentner rund ein Kilo Wachs, das 
gegenwärtig gut bezaiilt wird. Bedeutung«voll ist, 
daß die RücLstände der Vakuumdestillation zu allen 
Zwecken wie in nicht entfettetem Zustand verwen- 
det werden können. Nach der Entziehung des Wach- 
ses können die Rückstände sogar nicht nur leichter 
'verkleinert werden, sondern sie g-elten auch viel 
i'asclier in Fä.ulnis übe?'. Der erste Fall ist deswe- 
gen von Wichtigkeit, weil die Rückstände ein vor- 
zügliches Breninnaterial liefern und ohne Schwie- 
rigkeit zu Briketts vei'arl>eit«t weitlen können. Das 
V^erfahren wird für eine städtische Verwaltung von 
großer Wichtigkeit sein, demi sie ist in dei' Lage, 
Ab- und Anfälle, die seither nicht nutzbringend zu 
verwenden waren, in gewinnbringender Weis" aus- 
zmiutzen. In ähnlicher Weise sind auch aus tieri- 
.schen Abfällen, z. B. Haaren, Häuten von Eichen-^ 
•schalen usw., Fett« zu gewinnen. Wahrsclieinlich 
wei'den sich auch in den Fäkalien und dem Schlamm 

Vermischtes 
Paganini und der Fiak'erkutscher. Der 

hcmhmte Geiger Paganini hatte eines Abendsl im 
Theater zu Florenz aufzutreten und das Gebet aus 
der Oper „Moses" nm' auf einer Saite, der G-Saite, 
zu spielen. Er verapätete sich etwas im Hotel und 
nahm daher einen Fiaker. Die Strecke bis zum Thea- 
ter- war gai" nicht so groß, dennoch fordei'te der Kut- 
scher das unverschämte Fahrgeld von 10 Lire. „Sind 
Sie verrückt?" fragte ihn der Künstler empöri;. 
„Durchaus nicht; Sie beanspruchen ja für einen 
Platz zu Ihi-em Konzerte das Gleiche." Paganini 
lachte, reichte ihm aber doch ein s-ehr reichlich be- 
messenes Fahrgeld und Siigte: „Das ist doch noch 
ein Unterschied; ich werde Ihnen jedoch die ver- 
langten z<;hn Ijire zahlen, sobald Sie mich auf einem 
Rade fahren!" 

Wer war die „Göttin dei' Vernunft" im 
Jahre 1 7 9 3. Am Sonntag, den 10. November 
1793 wurde ni der Notre Dame-Kirche zu Paris der 
Göttin der Vernunft gehuldigt — diese Angabe fin- 
det sich in jeder Geschichte der französischen Re- 
volution. Ueber die Einzelheiten dieser eigentüm- 
lichen Feiei' war man aber nicht genau tmterrlch- 
tet, und besonders wußte man bisher nicht, wer die 
Gottheit der Vernunft, dargestellt hat. Der französi- 
sche Geschichtsforscher Lenotre teilt tmm im „Tempsi" 
die Ergebnisse seiner Forschungen hierüber mit Da- 
nach hat man bei der Feier die Dekorationen der 
Oper verwendet und auch deren Personal heran- 
gezogen, und eine der Tänzerinnen, die Aubry, die 
bei den klas^sisohen Balletten die Göttinnen dar- 
stellte, wirkte als Göttin der A'ernunft mit. Die Ver- 
nunft hatte ein weißes Gewand an, trug die phry- 
gische Mütze der Revolutionszeit und einen himmel- 
blauen Mantel. Die Szene stellte einen heidnischen 
Tcim]iel dar, aus dem sie gerade herauskam, um die 
Huldiguug-en einer Mädchenschar entgegenKuneh- 
)nen. D(jr Konvent hatte sein Erscheinen zug-e- 
sagt, aber ei' ließ sich nicht blicken, und da der 
Konvent nicht zur Göttin der Vernunft kam, ging 
nach berähmtem Vorbilde die Göttin dei* Ver- 
nunft zum Konvent. Man schmückte sie mit Guirlan- 
den imd tnig. "sie im Triunfphe durch die Sta'aí5ei-ç 
in die Tuilerien. 

Apliorismen eines Kaufinantis. Einer 
, Sammlung von „kau.imännischen Aphorismen", die 
das „Neue Wiener Tageblatt" in seiner Oster-Num- 

] nier bringt, entnehmen wir die folgenden Senten- 
zen; Von der Etablierung '/umi Bankrott geht es 
schneller als — umgekehrt. Vertrauen gewinnen ist 

I leichter, als es wieder gewinnen. Im Geschäft soll 
I man scliwerhörig sein. Dadurch wird der andere zur 
j Deutlichkeit gezwungen. Für alles kann man Vei'- 
treter bekommen, nui' nicht für die Schuldentilgung. 
Ohne Statistiken kann man keine Fehler herausiin- 
den, aber viele scheuen die Kosten. Andere — das 
Resultat. Gute Steihmg'en findet man nicht, man 
muß sie sich schaffen. Die Duzfreunde des Kauf- 
mannes werden gewöhnlich dessen größte Gläubi- 
ger. Die Faulen kann man daran erkennen, daß sie 
sich zu Tode arbeiten, wenn sie sich beobachtet 
ilauben. Bürgschaft hat alle Gefahren der -- Borg- 

immer en gros. 
Eine Wasserkatastiophe vor 300 Jah- 

ren. Der 29. Mai 1613 hat in den Annalen dei' me- 
teoix)logisehen Wissenschaft eine besondere Be- 
deutung erhuigt durch den gewaltigen Wolken- 
bruch, "der noch heute in der Erinnenmg der Be- 
völkerung Thüringens als die „Thüringische Sünd- 
flut" fortlebt. Dasi Auffällige bei dieser Katastro- 
pli(^ besteht in einer relativ großen Ausdehnung, da 
das ganze Gebiet nördlich von Rudolstadt bis nach 
SonclerEhausen betroffen und dort so großer Scha- 
den verursacht worden ist, daß die Augenztsugen ^ 
wirklich meinen kojiuten, seit der biblischen Sünd-1 
flut sei keine zwei e derartige Uebersehwemmung | 
vorgekommen. Dem Direktor desi preußischen :Me-, 
teoix)logischen Instituts, Geheinu'at Professor G. 
Hellmann, verdanken wir eine eingehende Unter- 
suchung dieses Ereignisses, die soeben veröffent-, 
licht wurde. Die Bäche und Flüsse füllten sieh mit ^ 
den vom Himmel herabströmenden Regenmassen so 
schnell, daß nicht nur mehi' als 1000 Stück Vieh in 
den Fluten umkamen, ungeheurer ^Materialschaden 
an Gebäuden, Binicken und Wegen entstand, sowie 
ausgedehnter Flurschaden durch Wasser und Hagel 
angerichtet wurde, sondern auch viele Menschen ums 
lieben kamen. Da das Hochwasser in der Nacht ein- 
trat, ist offenbar die Mehrzahl der Einwohner im 
Schlaf überrascht worden. So kam es, daß in Wei- 
mar 88, in Mellingen 38, in Groß-Brembach 39 Per- 
sonen, insgesamt aber mehr als 500 Menschen er- 
tranken. Die Unter&uchmig, die Professor Hellmann 
über den Verlauf der Katastrophe angestellt hat, 
ergab, daß es sich um einen Gewitterzug handelte, 
der mit zcitweiügem Hagelschlag und imgewöhn-; 
lieh heftigem Regenfall von der Schweiz üben 
Wiü'ttemberg und Fi'anken nach Thüringen und der 
Provinz Sachsen gezogen ist. Doch wurden alle diese 
Gebiete nicht gleichmäßig betroffen. Der Hagel war 
besonders stark in Wüi'ttembei'g und Thüringen, der 
Regen weitaus am kräftigsten in der Umgebung von 
Weimar. Auf dem Wege des Gewitters traten also 
genau so, wie wii- es heutzutage aji der Hand der^ 
Beobachtungen eines dichten Netzes von meteoro- 
logischen Stationen feststellen können, sporadische 
Verstärkungen ein, die stellenweise einen katastro- 
phalen Charalvter annahmen. Daß es enie dmxjhaus 
imgewöhnÜche Erscheinung gewesen sein muß, ist 
schon äußerlich in der großen Zahl der darauf be-. 
züglichen Schriften zum Ausdruck gekommen. TrotZr. 
flem (is sich größtenteils mn Flug-schril'ten handelt, 
die gewöhnlich schfiell der Vernichtung anlieimfal- 
len, ist es Professor Hellmann doch gelungxin, nicht 
weniger als' 32 Predigten mit angehängten „histo- 
rischen Relationen", Dissertationen, Reden imd aji- 
dei e Di'ucke ausfindig zu machen, in denen die^S 
Diluvium Thuringiacum oder Cataclysmus Thui'in- 
giacus geschildert und zum Teil sogar abg-ebildet 
wird. Auch aus diesen Beschreibungen geht unzwei- 
felhaft hervor, daß wir es am 29. Mai 1613 mit 
einem der großai-tigsten Beispiele lokaler Ueber- 
schwemmungen im außertropischen Binnenlande z,u 
tun gehabt haben. 

Die Wasserfälle und die Industrie. Es 
sind jetzt 45 Jahre vergangen, seit der Versuch ge- 
macht wurde, einen AVasseifall Kur Lieferung von 
Energie benützen. Es war der Fi'anzose Aristide de 
Berges, der im Jahre 1868 einen Wasserfall von 

200 Meter Höhe benützte, um eine -Sägemülile in 
Lancey in den fi'anzösischen Alpen zu betreiben. 
Immerhin gehört es auch jetzt noch zu den gi'ößten 
Seltenheiten, daß Wasserfälle von so bedeutendei- 
H(')he zur Anlage \-on Elektrizitätswerken benützt. 
werden, und erst im letzten Jahrzehnt ist der Re- 
kord von 500 Meter gebrochen worden. In den West- 
alpen gibt es jetzt drei Wasserfälle von 600 Meter 
Höhe, die einer solchen Verwendmig zugeführt wor- 
den sind, und seitdem ist auch diese Höhe übertrof- 
fen wtjrden. Der Fall Visp, diuxjh den die Werk- 
stätten bei Stalden in Wallis versorgt werden, mißt 
700 Meter, ein gleichfalls verwerteter Fall in den 
Pyrenäen 940 Meter und das Gefälle aus den Ge- 
wässern des Panaysees bis Vouory an der Rhone,, 
oberhalb dei' Mündung in den Genler See, beträgt 950 
(Meter. Es ist für die technische Ausführung begreif- 
licherweise bequemer, eine große Wassermasse von. 
geringerer Fallhöhe zu fassen, und die Verwertung 
von Wasserfällen mit etwa tausend Meter Höhe ist 
keine leichte Aufgabe. Trotz<^em will jetzt die elek- 
ti'otechnische Gesellschaft in Paris ein Wagnis im- 
teniehmen, da,s alle bisherigen Leistungen in dieser 
Richtung weitaus ül:iertreffen wii'd. iSie will näm- 
lich das Gefälle des Fullysees in Wallis bis Mar- 
tigny in einer Höhe von 1650 Meter verwerten. Die 
dazu nötige Leitung wird in ihrem unteren Teil einen 
.Dutds. von 165 Atmosphären aushalt^m müssen. I)ie 
idazu bestimmten Röhren in einer Länge von 4V2 
Kilometer werden nur 50 bis 60 'Zínitimeter Durch- 
messer haben und in besonderer U'eise aus Stahl 
hergestellt werden. 

A u f der S u c h e. 

Zu mitternächtlicher Stunde bewegt sich ein Trupp 
Studenten auf der Straße; jeder leuchtet mit einer 
Laterne auf dem Boden herum; ein Schutzmann, der 
dem Treiben längere Zeit zugeschaut, kommt da- 
zwischen und fragt: 

„Was suchen Sie denn eigentlich, meine Her- 
ren?" 

„Zwanzig Mark," ertönt's aus der Runde. -- Der 
leutselig-e Polizist hilft wacker mit suchen. Schließ- 
lich fragt er: „Ja, wo lia-ben Sie denn eigentlich i 
das Geld verloren?" - Da mu.ß er denn von 'den 
Bösewichtem hören; 

„Verloren haben Avir's nicht, wir suchen es um'."' 

und die Auto-Pianoa Uniola Hupfeld sind die berühmtesten und 
bekanntesten Instrumente Eoro^as und NordameriksB Die Auto- 
Pianoa Unlola sind aus Metall erbaut und spielen 8S und 65 Noten 
ohne Vermehrung der Röhren. Das Blflthner Piano iit wissen- 
Bohaftlich gebaut. Rapin von der Universität Lausanne stellt das 
Piano Blflthner an die erste Stelle. Dasselbe ist extra für 
umser Klima erbaut. Man bezahlt 5:000$000 Demjenigen, 
der ein besser gebautes Piano als ßlüthner anbietet, 

Einziger Vertreter: NEViO SARB08A (1559 
Casa lilütiluer. Rua Anchieta i, S. Paulo, 

Bromil I i Sâíide à ilk 

st ein unfehlbares Mittel gegen 
Brustkrankheiten. Ueber 400 
Aerzta besclieinigen seine vor- 
t ef fliehe Wirkung gegen Bron- 
chitis, Heiserkeit, Keuohhasten, 

Asthma und Husten. 

Oromil ist das beste lösende 

Bepuhigüngsmittel. 

ist ein Uterus-Regulator 1 
Erleichtert die Menstruation . 
lindert Koliken, behebtOhn- i 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be-1 
schwerden des kritischen | 

Alters. ! 
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THEODOR WILLE k Co. \ 

Kio de Janeiro 

Import ® ® Export ® ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassel 

Du Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. lieferten bereits für alle Länder 
über 11 500 liokomotlven, jeden Systems und Spurweite. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Badsätzen für Lokomo 
tiven jeder Art u. Grösse, Radreifen, Badsterne aus Stahlformguss, Achs- 
wellen u. Zapfen. Alle Arten von Kesselblechen, Eahmenblechen u,s.w. 

Auch für den Schiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alles Erforderliche 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Cemonts, Marke „Sätnrrs" 
„Saturn' Cement ist info'ge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

aüen g ossen Bauten und Anlagen ausschliessUeh zur Verwendung 

Lieferung von Materialien für Eisenbahnen, Sebienen, 
Waggons für Haupt- iind Kleinbahnen, Eisenkonstruk- 

tionen u. s w 
material ntnl eHekiriselio Rithu snlajçesi. 

Lslioratorim Daiiäl k lagnnilla — Rio de Janeiro 

Das Mädchen von der Pregel. 

Ein ostpreußisches Diunstmsdchen, in Königsberg, ? 
der Pregelstadt, zu Hause, das zum erstenmal in 11 
Borlhi ist, leistete sich — wie man erzählt - Jj 
g'cnde denkwürdige Aussprüche: | 
" Beim Anblick der Spree: „Ach nei, ach neil 'Nunj 
wollen de Berliner so klug sein, und dabei nennen | 
se den Pregel hier Spree." ' 1 

:Dieselb»e, beim Einkauf von Maronen (eßbarenj 
Kastanien): „Ach nei! Aber über de Berliner auch 
all! Nu nennen -se de Kastanien Makronen! Uns 
Ei'eileinchen, wo ich, in Königsberg diente, de backt 
so kleine Kuchchens, de nennt se ^'lakronen, un 
denn kochten wir so Nudelchens, de nennten wir 
auch Makronen, und de Berliner sagen nu anch de 
Kastanien j\Iakronen." 

Dampfwaschanstalt 

♦ M0OEL0 ♦ 

Die grösste u. besteingerichlete in Südamerika 

Wäscht weisse Wäsche, Gardinen etc., etc. nach 
den modernsten u. vei vollkommensten Systemen 

Beschädigung ausgeschlossen, da keine 
Ingredienten, welche das Gewebe der 
:: Stoffe angreifen, benutzt werden .: 

Es werden, vom Empfang ab, bis zur Ueber- 
gabe der Wäsche die strengsten Gesundheits- 

massregela angewendet. 

Tägliche Herstellungsfähigkeit 40€0 Kilos trok- 
kener Wäsche. 

    Preise:   
Herrenwäsche per Dutzend 2$.S00 
Damenwäsche   „ 3S(jöO 
Kinderwäsche   „ 1S500 
Hauswascue  „ >• 2§760 

Ausführliche Tabelle steht dem verehrten Publi- 
kum lur Verfügung. 

EigentöM: Borges & Barros 

Rua 5olon 3 (Bom Retiro), S. P;Uilo 
Telephon N 14 27G9 
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